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Aus mennonitifchen Kreijen. 





Amerika. 


Kanſas. 

Hillsboro, 29. Aug Da von 
dem biefigen Poftamte über 300 Erem- 
plare der lieben „Rundſchau“ abgeholt 
werden und in legter Zeit wenig von bier 
aus berichtet worden ift, jo nehme ich mir 
wieder die Freiheit und die Zeit und will 
verfuchen über die lebten Begebenheiten 
zu berichten. Wielleicht werden meine 
Worte von den biefigen, fowie auch von 
den weiter und weit entfernten Lejern in 
Liebe aufgenommen werden. 

Der von 3. W. Faft und Söhne her— 
uusgegebene „Freundſchaftskreis“ mird 
fein Erfcheinen einftelen. Die Heraus- 
geber des Blattes hatten dem Publicum 
von Hillsboro gegenüber einen zu ſchwe— 
ren Stand. Es bildete fih Daher eine 
Geſellſchaft, die beabfichtigt, eine andere 
Zeitung tn’s Leben zu rufen, aber ehe bie 
neue Zeitung in’s Leben trat wurde mit 
den Herausgebern des „Freundſchafts— 
kreis", 3. W. Faft und Söhne, unter- 
handelt und fie famen beiderfeits zu 
dem Entſchluſſe, Daß die Geſellſchaft die 
Druderpreife und Materialien faufe und 
daß unter der Leitung von Johann Faſt, 
Jun., eine andere Zeitung unter dem 
Namen „Hillsborver Zeitung‘ erfcheinen 
wird. Diefe neue Zeitung fol nun eine 
andere Tendenz und Geſtalt befommen, 
theilweife auch mit englifchem Lefeitoff 
verfehen fein. 

Hillsboro fcheint einem neuen Auf- 
ſchwung entgegen zu geben. Es baben 
bier ein Herr Stahl und ein Herr Dobbe 
eine Heupreſſe aufgeftellt, wodurch einige 
Leute einen guten Berdienft haben und, 
was die Hauptfache ift, die Farmer, die 
auf ihren oder anderen Prärien noch viel 
Heu machen fünnen, können fi einen 
guten Nebenerwerb fhaffen, wenn biefel- 
ben dazu geneigt find. Die Heupreife- 
Eigenthümer bezablen zwar nur einen 
niedrigen Preis ($3.00 für die Tonne), 
aber es Foftet die Farmer auch nur wenig. 
In Neu-Meriko und Arizona, wohin das 
Heu von bier geliefert wird, hat das Heu 








einen hoben Preis, die Fracht auf ber, 
Atchiſon & Santa Fer-Eifenbahn ift aber 


auch ſehr hoch. 


Dieſe genannte Eiſenbahn wird aber 
in nicht allzu ferner Zeit auch hier in 


Hillsboro eine Concurrenzbahn befom- 
men, denn unſer Holzhändler, J. G. 
Hill, der Mitdirector der neuprojectirten 
Eiſenbahn: Fort Smith, Eldorado und 
Saline iſt, verſicherte mir, daß dieſe neue 
Bahn beſtimmt über Hillsboro gebaut 
werden wird. Dann haben wir eine 
nähere Verbindung mit dem Meere und 
auch mit Holzländereien. Fort Smith 
liegt im weſtlichen Arkanſas am Arkan—⸗ 
ſasfluſſe, welcher von da an ſchiffbar iſt, 
und weil er in den großen Miſſiſſippi 
mündet und dieſer wieder unterhalb New 
Orleans in den mexikaniſchen Meerbuſen, 
ſo haben wir eine bedeutend billigere 
Verbindung mit der alten Welt für un— 
ſeren Getreide- und Viehüberfluß, als 
über Chicago und New Vork; das heißt, 
wenn wir die Bahn fertig haben, und daß 
wir ſie haben können liegt nur an dem 
Willen der hieſigen Bevölkerung in der 
Stadt und Umgegend. Nicht allein un— 
ſere Ausfuhr würde ſich billiger ſtellen, 
ſondern auch unſere Einfuhr, wir kämen 
in beſſere Verbindung mit Holz- und 
Koblengegenden. 

Das neue Schulgebäude-Gerippe ragt 
fhon hoch über die andern Häufer empor 
und wird eine Zierde der Stadt werben, 
befonders noch, wenn ibm der Schreiber 
diefes wird mit feinem Pinfel ein jchönes 
weißes Kleid angezogen haben. 

Die Kornernte wird wahrfcheinlich 








nicht fo gut ausfallen, wie im vorigen | 
Jahre, aber dennoch ift die Umgegend von | Volke kommt, fo findet man Viele die, 


Hilsboro in diefem Jahre eine der beiten | kein einziges Zeichen kennen. 


Seit einigen Tagen haben wir etwas 
regnerifches Wetter. In letzter Zeit find 
bier einige Kinder geftorben, eines hei 
David Kopper von bier aus der Stadt, 
ein ſehr niedliches und von allen Leuten 
geliebtes Töchterhen von etwa einem 
Sabre. 3.9 Klaaffen. 





Dafota. 


Wittenberg, 29. Aug. Vorge— 
ftern, ven 27. Auauft, ſchenkte uns der 
Herr abermals einen einmweichenden 
Regen, welcher uns fehr erwünfcht war, 
da es [bon zu troden zum Pflügen ge- 
meien, jeßt gebt es wieder ganz gut. Der 
Herr weiß ja mag und zum Beften dient, 
wenn wir ung nur Seinem Willen fügen 
wollen, aber wie fchwer will es dem Men- 
fhen fehr oft fallen, fih unter den Ge— 
borfam Chriſti zu beugen, und wie ſchwer 
will es tem Menſchen fallen, den Kelch 
zu trinken, den der Herr ung einſchänkt 
und doch hat Er ihn ſelbſt getrunfen im 
arten Gethſemane, deswegen laßt ung 
ftets bereit fein ung unter den Gehorfam 
Chrifti zu beugen, und dann einft die 
Krone des ewigen Lebens zu erlangen. 

Gedroſchen ift bei ung auch fchon ziem- 
lich viel. Weizen ergiebt bis 13, auch 15 
Bufbel vom Ader, Hafer 35—40, Flachs 
5—8, auch ftellenmweife 10 Bufbel vom 
Uder, Nebft herzlichem Gruß bejonders 
an, Reißwig, Lehigh, Kanſas, zeichnet 

Guſtave Hager. 





Europa. 


Rußland. 

Neufird, 30. Juli 1886. — Die 
Ernte ift bier fehr befriedigend. Das 
Getreide wird noch immer zur Dreichitätte 
gefahren, wo die Nittlinge mit den Ge- 
fpannen die großen Rollfteine in Bewe— 
gung feßen, welche dem Landmanne nod 
immer gute Dienjte leiften. Ausfichten, 
daß die Weizenpreife gut fein werden, find 
vorhanden. Wie man bier hört, foll auf 
Sagradoffa die Ernte gering fein. Mit 
Gruß U. Warkentin. 


Brieffaften des Editors. 








©. Hager, Wittenberg, Daf.— Deinem 
Verlangen entfprehend babe ich den 
Brief deiner Mutter in Wisconfin zuge- 
fandt. — Ed. 








„Für die Rundſchau.“ 
Bilder aus China. 


Meine Lieben! 


Ich fühle mich gezwungen, euch einmal 
einen längeren Brief zu ſchreiben, als ich 
gewöhnlich thue. So oft kommt es vor, 
daß ich nur ein Paar Zeilen ſchreiben 
kann, aber in dieſem Briefe möchte ich 
einmal über einige von meinen vielen 
Landreiſen reden. Die Zeit vergeht ſehr 
ſchnell und ich finde, daß ſchon drei 
Jahre verfloſſen find, ſeiſdem ich den Bo- 
den Chinas zuerft betrat. In diefer Zeit 
bin ih ſchon viel gereift und babe fchon 
Manches vom chinefifhen Leben gefehen, 
aber den Character der Chinefen fange 
ich jegt erft an ein klein wenig zu verfte- 
ben, denn es braucht ein ganzes Leben, 
den Chineſen fennen zu lernen, und fo 
ift es auch mit der Sprache, die bier ge- 
fprochen wird. 

Die ganze chineſiſche Sprache enthält 
44,449 Zeichen und jedes Zeichen ift ein 
Wort. Wie folte ein Menſch fo viele 
Zeichen kennen lernen ? Die gewöhnli- 
hen Schullehrer wiſſen nit einmal 
10,000, und wenn es zu dem gemeinen 


Die hine- 


Korngegenden in den Ber. Staaten. ſiſche Sprache hat fein Alphabet, aber 216 


Diefes haben auch ſchon einige Viehba— 
rone ausgefunden, die in ihren weitlichen 


| 


Zeichen, aus denen alle andern Zeichen 
zufammengefeßt werden. Diefe 216 


Gegenden nicht genügend Heu für ihr Grundzeichen werden Radicale genannt. 


Vieh baben ernten können. 
bier fhon viele Kornfelder gekauft und 
laſſen es jetzt ſchon für den Winter ab- 
baden, indem fie dann das Kornſtroh 
auch mit verfüttern können, was font 
nicht der Fall ift. Hierdurch werden wie- 
derum viele Farmer und Arbeiter Arbeit 
und Verdienſt haben. Die Viehbefiper 
werden ihr Bieb bier bei den Farmern 
vertbeilen, auf Pläge, wo fie Bäche und 
Flüffe finden und wo die Farmer geneigt 
find Vieh aufzunehmen, in Heerden von 
etwa 250 Stüd, 





Sie haben | Man kann diefe Radicale bald lernen 


und auch noch fehr viele andere, aber wie 
fie zu gebrauden nad dem chinefifchen 
Stil ift fehr ſchwer. Chineſiſche Bücher 
zu überfegen in eine andere Sprache, iſt 
nicht die ſchwerſte Arbeit, aber zu fprechen 
wie die Chinefen, das ift die Laft und dag 
Kreuz der Mifjionare und wenn fie noch 
fo lange ftudiren und in China vermwei- 
len. Die Mifjionare fennen mebr oder 
weniger Zeichen, je nachdem ſie begabt 
find, aber es werden jehr Wenige fein, die 
mebr ale 5000 Zeichen fennen. 








So babe ich e8 gefunden in diefer fur- | 


zen Zeit, die ich ſchon bier bin, aber nach 


dem Worte Gottes ift es nicht immer die | 
Gelehrſamkeit, die am meiften für das 


Chriſtenthum thätig if. „Es fol nicht 
durh Herr oder Kraft, fondern durch 
meinen Geift gefchehen, fpricht der Herr 
Zebaoth“, und diefer Bibelſpruch hat 
feine Erfüllung auch in China. Es ift 
die Kraft Gottes, Die den Sünder zu den 
Füßen Jeſu bringt und nicht unjere 
Weisheit. 

Aber wir wollen eine furze Zeit don 
Hongkong Abſchied nehmen, obfhon wir 
immer recht gern bier bleiben würden. 
Mir. find auf der Reife das Evangelium 
zu verbreiten. Kein anderer Geift hat 
ung gezwungen dieſe Arbeit aufzunehmen 
und fein anderer Geiſt hilft uns fie fort- 
zufeßen. Es ift die Stimme des Sohnes 
Gottes, die wir hören, und fo find wir 
auch bereit in alle Kinder hinzugeben und 
Gottes Wahrheit zu verfündigen. Wir 
befteigen ein chineflfches Paſſagierboot 


und nad einer kurzen Seereife finden wir | 
uns wieder auf dem feſten Boden, fehr | 


frod, daß unfer Los uns nicht auf die 


großen Seen ruft in ſolch unficherem | 
Boote, denn es gehen febr viele dabei ver- | 
Es war erft fürzlib, daß 28 


loren. 
Schiffsleute und Paffagiere in’s Waſſer 
getvorfen wurden und Alle wären verlo- 
ren gegangen, wenn ihnen nicht der Ca— 
pitän eines Dampfers zu Hilfe gefommen 
wäre und 22 von dieſen armen Leuten 
gerettet hätte. Wir fint auch ſchon öfters 
auf diefen Reifen gewejen wenn Seeräu— 
ber mit ihren Schiffen uns nacgejagt 
find. 

Über wir find an dem Ufer angelangt 
und jest fängt unfere Arbeitan. Manch— 
mal ift es Schriften zu verbreiten, manch— 
mal beißt es zu einer Menge Menfchen 
predigen, und zulegt müſſen wir noch die 
Kranfen pflegen. 

Unfere Predigten find nicht fehr lang 
und dürfen audy nicht febr tief fein, fonit 
fünnen die armen Leute fie nicht verftehen. 
Wir fpreben nur über die mwichtigiten 
Fragen und wie man das ewige Leben 
erlangen fann. Bon der Weisheit diefer 
Welt dürfen wir nicht reden, denn die 
Chinefen wiffen und verfteben fehr wenig 
von der Geographie und Naturgeichichte. 
Sie lernen nur in ihren alten Büchern 
und in diefen ift nichts derartiges zu fin- 
den. Der Chinefe meint, daß alle Ge- 
lehrfamteit in den Llaffifern zu finden 
wäre (die Claſſiker find neun Bücher, die 
über chineſiſche Sitten u. f. w. handeln), 
und darum find wir gezwungen einen 
ganz niedrigen Stil in unferen Predigten 
zu gebrauchen ; das Chriftenthum iſt den 
Leuten etwas ganz Neues und jeder Sag 
muß wiederholt und ganz Far und deut- 
lich ausgelegt werden. Manchmal predi- 
gen wir in einer Capelle, einem chinefi- 
ſchen Laden, der als eine Predigthalle be- 
nugt wird und manchmal auf der Straße 
oder auf dem freien Felde. Manchmal 
haben wir viele Zuhörer und manchmal 
nur ein Paar Frauen. Manchmal wer— 
den wir mit Steinen beworfen von fol- 
chen Leuten, die und nicht gerne wider die 
Götzen fpreden hören und mandmal 
wird die Wahrheit mit Freuden aufge» 
nommen; aber die meiften Leute find 
fehr eifrig im Dienen ihrer Götzen, die 
Lehre Jeſu giebt ihnen dann immer An- 
ftoß, und fehr oft heißt es, daß die Lehre 
Jeſu, welche von den „fremden Teufeln“ 
verfündigt wird, die Leute verführe, Und 
wie oft find wir fchon gefragt worden : 
„Warum fommt ihr fremden Teufel bier- 
ber und ſucht das Chriftentbum zu ver- 
breiten. Eure Lehre ift nicht befjer ale 
tie unfrige. Wir haben Confucius und 
feine Weisheit war ebenfo groß als dem 
Sefus feine, denn er ift über 500 Jahre 
vor ihm in diefer Welt geboren. Wir 
finden ung gar nicht genötbigt, ung zu 
eurer Lehre zu wenden, denn es gieht Feine 
größeren Lehrer als den Confucius und 
den Mencius, ihr ſeid ‚fremde Teufel’ und 
wißt nichts von unferer Lehre.“ 


Solche Worte werden fehr oft gebraucht 
wenn über unfere Religion geſprochen 
wird. Zu uns fagen die Leute nicht im- 
mer Alles, was fie denfen, aber wenn fie 
zufammenfommen, da wird öfters über 
die Klugheit ibres großen Lehrers geipro- 
hen, und der Prediger mit feiner einzigen 
Predigt, Jeſum Chriftum, den Gefreuzig- 
ten, wird überall verfpottet. Ein folches 
Volk für Gott zu gewinnen ift unfere 
Pflicht. Wir antworten auf alle Fragen, 
die an uns gerichtet werden, objchon- fie 
mancdmal ſehr große Dummbeit zeigen. 
Den Anhängern des Confucius und fei- 
ner Lebre, antworten wir auf Diefe Weije: 


‚ antworten wir, „eure Väter haben es 


„Warum haltet ibr die Gebote des aroßen 
Lehrers nit? In ganz China ift fein 
einziger Menſch, der nad feiner Lehre 
handelt. Ihr fagt wohl fo und fo fol 
man ibun, aber ihr thut es nicht und 
nad feinen eigenen Worten werdet ihr 
verurthbeilt, denn er fagt: ‚Wer in den 
Himmel fündiget, der hat nirgends einen 
Plag, wo er um Verzeihung feiner Sün- 
den bitten fann!’ Unſere Lehre lehrt ung 
gerade das Gegentbeil. Wer zu Jeſu 
fommt, der wird nicht verftoßen, und 
feine Sünden mögen noch fo groß fein. 
Es ift aber nicht nur unfere Lehre, fie ge- 
hört auch euch, denn Jeſus ijt für die 
ganze Welt geftorben. Ihr müßt nicht 
denlken, daß dieſe Lehre nur uns gehört, 
ach nein! wir haben fie von unjerem 
Gott und auch euerem Heilante erhalten, 
und Er bat uns zu euch gefandt, diefe | 
Wahrheit zu verfündigen.‘ 

„Aber ihr Fremden betet ja die Götzen 
nicht an.” ‚Nein, das thun wir nicht,‘ 





auch nicht getban. Es iſt erft jeit der 
Zeit da Jeſus in die Welt fam, daß ihr 
angefangen habt die fremden Buddhiſten— 
Götzen anzubeten. Gonfucius bat fie 
felbjt nicht angebetet und in diefem folgen 
wir feinem Beiipiel. Wir find nicht hier 
| dem Confucius feine ganze Lehre zu ver- 
nichten, denn er fprac Vieles, das für 
| die Tugend wirkſam tt. Bon dem zu- 
| fünftigen Leben bat er wenig gefprocen 
und als einit einer feiner Jünger ihn 
frug über die Zufunft, fo fing er an zu 
weinen und tagte: ‚Sch kenne diefes Leben 
nicht, mie follte ich denn das Leben nad 
dem Tode kennen“.“ 

So werden wir gefragt und auf diefe 
Weile antworten wir: „Jeſus ift unfer | 
Erlöfer und außer Ihm ift fein ewiges | 
Leben.“ Und fo verbreiten wir das Wort | 
Gottes, manchmal ift es mit Schriften 
und mandmal wie vorhin fohon erzählt. 
Man wird oft geftört in einer Predigt 
mit verfchiedenen Fragen, manchmal wol⸗ 
len die Leute wilfen, woher wir fommen, 
ob wir Srländer feien, denn es jind fehr 
viele Ehinefen bier, die von Amerika zu- 
rüdgefommen find, und in Amerifa wur- 
den fie auch öfters von rohen Leuten 
fchledht behandelt, und das vergeflen fie 
nicht leicht. Auch werden wir über unfere 
Sitten gefragt, und wenn es von dem 
weiblichen Geſchlecht banvelt, fo fagen 
die Chinefen immer, daß wir feine an- 
Händigen Sitten hätten, weil Mann und 
Frau öfters Arm in Arm auf der Straße 
fpazieren gingen. Nun, wie würden 
meine Lefer auf foldhe Frage antworten ? 
Dann heißt es wieder, wir hätten feinen 
Zopf. Das ift nun wahr, denn unfere 
Haare find ganz kurz gefhnitten. „Ja,“ 
fagen wir, „ihr habt Recht, wir haben 
feinen Zopf, aber der Confucius hatte 
auch feinen gehabt und fo find wir eben 
fo gut wie er; aber wißt ihr nicht, daß 
ein chinefifcher Kaifer euch mit diefem 
Zopf geftraft bat?" Ja, wirklich, Nie- 
mand fann es leugnen. Bor zwei» oder 
dreihundert Jahren ftieg ein fremder 
Kaifer auf den Thron, und weil er die 
Chinefen zu beherrſchen fuchte, fo hatte er 
fie mit diefer Sitte beftraft. Manche von 
den Leuten wiſſen dieſes nicht, aber die 
Gelehrten fünnen es nicht leugnen und 
müſſen es als die Wahrheit anerfennen. 

So predigen wir und arbeiten in die— 
fem Heiden-Weinberge. Wir find nicht 
verzaat, denn der Herr ift ja unfere Kraft 
und unfere Zuverficht. 

Wir hatten die Abfiht eine längere 
Beihreibung über das Reifen zu geben, 
aber diefer Brief ift jest fhon zu lange 
geworden und fo wollen wir aufhören 
und euch ein anderes Mal mehr von 
China und feinen Bewohnern erzählen, 
obwohl wir überzeugt find, daß wir es 
euch nicht fehr Elar machen fünnen, man 
muß es feben und die Erfahrungen felbit 
machen. Es giebt fehr viele Reifende, die 
Durch die ganze Welt reifen, aber fie ge- 
ben gewöhnlich nur den Küften entlang 
und feben nicht immer die Sitten der 
Heiden, die man bei näherer Betrachtung 
zu leben befommt. 

Die Chinefen find ein großes Volk und 
gegenwärtig it es noch ſehr tief in dem 
Götzendienſte verfunfen. Die Zahl der 
Chriften in ganz China wird ſich auf 
30,000 belaufen, und an der Mijjions- 
arbeit betbeiligen fih über 600 fremde 
Miffionare und junge Frauen. Möge 
der liebe Gott uns Allen Seine Gnade 
ſchenken! C. R. Hager. 

Hongkong, 12. Juli 1886, 











Gottes Geift nur macht lebenvig, 





Der befte Anker. 


„Hat Sturm und Wetter dich umzogen 
Und iſt dir's in der Seele bang, 
Und jhwanft dein Schifflein auf den Wo- 
gen, 
Umbrängt von jähem Untergang. — 


O halt nur aus in ſchwerer Etunde, 
Verzage nicht in Sturmgebraus, 

Hinab zum ewigen tiefen Grunde 
MWirf des Gebetes Anker aus ! 


Der Grund, tief wie die Emigfeiten, 
Iſt Gottes Lieb, die feite fteht, 
Unmwandelbar zu allen Zeiten, 
Ob Erd und Himmel aud vergeht. 


So laß die Wollen nur fih thürmen, 
Der Anfer, troß der wilden Fluth, 

Hült fein Schifflein in den Stürmen, 
Weil er in emigem Grunde ruht.” 


Georg Ehriltian Dieffenbach. 


— — * — — 


Neue Ausgrabungen bei Jeru— 
ſalem. 


Ueber die Ausgrabungen, welche die 
Dominikaner auf dem von ihnen neu er- 
worbenen Gebiet bei Jerufalem gemacht 
baben, ungefähr 1000 Fuß vor dem 
Thore von Damaskus, find erft wenige 
Andeutungen in die Deffentlichkeit gelangt. 
Einem Berichte, der in dem neueften Hefte 
der „Rev. archeol.“ darüber veröffentlicht 
ift, entnehmen wir furz die folgenden 
Ihatfachen : 

Zwanzig Fuß unter dem heutigen Bo- 
den ftießen die Arbeiter auf unterirbifche 
Gewölbe von beträchtlicer Ausdehnung, 
deren Mauern höchſt forgfältig aufgebaut 
find. Ueber die Zmwede, denen dieſe Ge- 
wölbe einft dienten, ift bis jegt nichts 
Sicheres aufgefunden worden. In kurzer 
Entfernung davon ftieß man auf die Unter- 
bauten einer Capelle, vor deren Eingang 
ein mit einer langen Inſchrift bedeckter 
Grabſtein aufgeftellt war. Ehe man dar- 
an gedacht, von der Inſchrift Kenntnif 
zu nehmen, war er geftoblen ; über feinen 
Verbleib har man nichts in Erfahrung 
bringen fünnen. Ungefähr in der Mitte 
der Beſitzung wurde bei den Ausgrabun- 
gen ein großes und mwohlerhaltenes Mo- 
faic blosgelegt, von welchem man mit 
Rückſicht darauf, daß ringsberum bie 
Trümmer großer Säulen aufgefunden 
wurden, annehmen kann, daß es einft den 
Boden der großen Bafilifa ſchmückte, die 
im fünften Jahrhundert von Eudoria zu 
Ehren des heiligen Stephanus erbaut wor- 
den ift. 

Noch bedeutender vielleicht tft die Ent» 
dedung, die von den Dominifanern an 
den Örenzen ihres Gebietes gemacht wurde. 
Als man die Erde aushob um für die 
Grenfmauer die Fundamente zu legen, 
bemerften die Leute plöglich, wie der Bo- 
den unter ihren Füßen nadgad, einer 
von ihnen wurde fogar in die Tiefe mit 
binabgeriffen. Bei näherer Nachforſchung 
fand man einen großen und fcdönen 
Saal; der Felfen ringsum ift in einfa- 
her Weife geziert, etwaige Mängel des 
Felſens find durch fhönes Mauerwerk 
ausgeglichen. Zwei der Mauern enthal- 
je zwei große Thüren, durch welche der 
Zugang zu vier gleich großen Grabkam— 
mern vermittelt wird. Zu beiden Seiten 
diefer Orabfammern war ein Lager für 
je einen Todten angebracht, im Hinter- 
grunde eins, welches für zwei Todte diente. 
Im Hintergrunde des großen Saales be- 
ginnt eine zweite Höhle von ziemlicher 
Ausdehnung, welche drei gewaltige Sar- 
kophage mit den Dedeln enthielt. Man 
vermuthet, daß bier Helene, Königin von 
Abiadenos, nebft ihren Söhnen begraben 
worden it. Die Zahl der Gebeine, die 
in diefen Zimmern gefunden worden ift, 
fol groß fein. In der Mitte des großen 
Saale fanden die Arbeiter noch in einem 
freciell gearbeiteten Loch eine Art von lan- 
ger Caſſette aus Metall, die mit Kindern, 
die Guirlanden in die Höhe halten, ver- 
ziert war. Leider ift nicht die geringite 
Infchrift vorgefunden worden, die über 
Zeit und die Beſtimmung diefer Grabge— 
wölbe genaue Auskunft geftattet hätte; 
daß es ſich aber um die Grabſtätte einer 
bochgeftellten, wenn nicht königlichen Fa- 
milie handelt, fcheint aus dem ganzen 





Gottes Gnad' allein beftändig. 


Aeußeren derſelben hervorzugehen. 














Ein gefährliches Gejchäft. 


Es ift fein leichtes Geſchäft, welches die 
Leute haben, deren Beruf es ift, durch ir- 
gend einen Unfall zerriffene Telegraphen- 
drähte wieder in Ordnung zu bringen. 
Ihr Leben ſchwebt beftändig in Gefahr. 
Die Telegrapbendräbte werden nad 
„Ohms“, und nit nad Zoll, Fuß oder 
Meilen gemeſſen. Gelingt es auf ei- 
ner Telegraphenftation nicht, mit der näch · 
fien Station eine telegraphifche Berbin- 
dung berzuftellen, dann begiebt ſich der 
Telegraphift an fein Inftrument und ver- 
fucht den „Drud“. Zeigt der Drud z. B. 
die Hälfte ver Ohms bis zur nächſten 
Station, dann wird der „Linienmann" 
wie derartige Arbeiter genannt werben, 
fofort beordert, ih an Ort und Stelle 
des Unfalles zu begeben. 
Dugend Glas-Zfolatoren, eine Rolle von 
100 Fuß Draht, eine Säge, ein Beil und 
verfchiedene andere Injtrumente mit und 
befteigt den erften Zug, der ihn zur Stelle 
bringt. In der Nähe des Plages, wo 
den Angaben zufolge, der Draht geriffen 
ift, zieht er die Glode, der Zug hält an, 
und der Mann fteigt aus. Ob es Tag 
oder Naht, warm oder falt, ſtürmiſch 
oder ruhig, Feld oder Wald ift, fommt 
bei ihm gar nicht in Betracht. Er begiebt 
ih fofort an die Arbeit, den Schaden 
aufzufuchen und den Draht wieder zurecht 
zu fliden. Iſt er damit fertig, dann fegt 
er fich in der Nähe nieder und wartet auf 
den nächſten Eifenbahnzug, ganz egal, 
wohin derfelbe fährt. 

Es gejchieht ſehr häufig, Daß er bei der 
Ausübung feines Berufes verunglüdt. 
Dies ift befonders während eines Gemwit- 
terg der Fall, wenn die Drähte mit Elec- 
trieität überladen find und gar einem 
Blitzſchlag als Leiter dienen. Herr Ste- 
phens, der Gefchäftsführer der Weſtern 
Union Telegraphen-Gefellfcaft in At— 
lanta, ©a., erzählt: 

„Bor etwa vier Jahren wurden ung 
auf der Strede der „Air Line’ -Eifenbahn 
zwei „Linienleute‘ durch den Blig getödtet 
und zwei andere lebensgefährlich verlegt. 
Das eine Mal war der Draht entzwei. 
Wir ftellten feit, wo der Bruch war und 
ſchickten unfern Arbeiter mit einem Gehil— 
fen hin. Sie waren gerade dabei, die beiden 
Enden des Drabtes ineinander zu fügen, 
als ein Gewitter herbeizog. Der Blig 
fhlug in den Draht; der Arbeiter war 
auf der Stelle todt, und der Gebilfe ganz 
fürchterlich zugerichtet, fo daß er an fei- 
nem Leibe ganz ſchwarz ausfah. Ein an- 
deres Mal waren zwei unferer Leute an 
verfelben Bahnlinie wieder bei der Arbeit. 
Der Himmel war bel und flar, es ließ 
ih auch nicht die Spur von einer Wolfe 
ſehen. Plöglich fielen beive Männer todt 
nieder. Juſt zu der Zeit, als fie in der 
Nähe von Big Shanty arbeiteten, herrſchte 
in dem 20 Meilen entlegenen Charters- 
ville ein heftiges Gewitter. Der Blitz 
ihlug in die Telegrapbenleitung und 
folgte derfelben 20 Meilen weit, bis er an 
die Stelle fam, wo gerade unfere Leute 
das Ende des Drahtes in ihren Händen 
hielten. 

Dann flug einmal der Blig aus der 
Gerne gleichfalls in den Draht ein und 
folgte demfelben, bis er einen unjerer 
Arbeiter erreihte. Dem Manne wurde 
von dem Schlag die Hand weit ausein- 
dergertjien, und er wurde von ihm herum- 
geichleudert wie im Wirbelwind. 

Oft ftürzen die Leute in Folge einer 
electrifhen Entladung von einem hoben 
Zelegrapben- Pfahl, oder werden durch 
die Electricität gezwungen, ihre Hände 
weit offen zu halten, trog aller Bemühun⸗ 
gen, fie zu ſchließen. Oft fpielt der Blitz 
um die Drähte in wahren Strömen ; bald 
rollt er als Kugel daher, bald fpringt er 
wie ein dider Klumpen und vollführt Al- 
lotria, die unmöglich alle gefchildert wer- 
den können.“ 





Ein probates Hausmittel. 


Ein alter vornehmer Herr litt ftarf an 
Berftimmungen und übler Laune, fo daß 
es Niemand lange bei ihm aushalten 
fonnte. Zulegt verließen ihn alle feine 
Dienftboten, fo gut er fie auch bezahlte, 
und fo oft er auch die harten Reden mit 
denen er fie verlegte, mit ſchwerem Gelde 
aufgewogen hatte. Da ging er denn 
seines Tages ärgerlich zu einem Nachbar, 
um fi Rath zu erholen, was er denn 
anfangen follte. „Ei,“ fagte jener, „Sie 
müſſen fi eben ein Bißchen einölen.“ 
„Wie, mid einölen?“ „Ja, einölen“, 
erwiderte der Freund, „Hören Sie nur: 
Ih hatte einmal eine knarrende Thür, 
durch welche Niemand gern aus- und ein- 


* ging. Darum ölte ich fie eines Tages 


ein, und feitdem wird fie beftändig ge- 
braucht.” „Bin ich denn wie Ihre Inar- 
rende Thür ?” fragte der alte Herr, „und 
wie follte ih mich denn einölen ?“ „OD, 
das ift leicht“, fagte fein Freund, „geben 
Sie nah Haufe, dingen Sie fih einen 
Diener, und wenn er etwas recht macht, 
fo loben Sie ihn! madt er es aber 
ſchlecht, fo laffen Sie fih dadurch nicht 
aus der Faſſung bringen und in eine 
mürrifhe Laune verfegen! Delen Sie 
Ihre Stimme und Ihre Worte mit dem 
Del der Liebe ein!“ Der alte Herr ging, 
und bald hörte fein Freund, er verwende 
jet fo viel Del, daß man keinen narren- 
den Ton in feinem Haufe mehr vernehme. 


Er nimmt ein | 


Eine fchredliche Lage. 


Wie Jemand Gefahr laufen kann, 
mitten im beißen Sommer zu erfrieren, 
f&ildert folgender Beriht aus South 
Norwalk in Comnecticut : 

Un der Mainftraße in der Nähe der 
Bahnftation fteht ein großes bölzernes 
Gebäude, in welchem Wilbur Ayers ein 
Engros⸗ und Detailgeſchäft mit Provi— 
ſionen treibt. Im hinteren Theile der 
Halle ſteht ein Eisſchrank und Patent- 
Refrigerator von 13 Fuß Länge, 10 Fuß 
Breite und 9 Fuß Höhe, welcher zum 
Aufbewahren von Fleifch dient. Der 
Schrank ift von 1j3Ölligen Ballnufbret- 
| tern gesimmert, und in demfelben befindet 
| fich ein zweiter, aua eben folcyen Brettern 
| beitehender Schranf und zwifchen ven 








Wänden Beider iſt ein Zwifchenraum 
von 12 Zoll, welcher mit pulverifirter 
Holzkohle gefüllt ift. Der innere Schranf 
it mit Zink ausgefchlagen. Die Thüre 
ift mit einem Patentfhloß verfehen und 
fann nur von außen geöffnet werden. 
Neulih mollte einmal Ayers fih das 
Fleiſch anfehen, welches im Schranf hing. 
Er öffnete den Eisfchranf und ging 
binein. Eine Minute fpäter fiel die 
Thüre von felbft wieder zu, das Schloß 
ſchnappte feit, und Ayers war im Schranfe 
eingefperrt, in welchem die Temperatur 
bedeutend unter dem Gefrierpunft ſtand. 
Es war in der Mittagftunde, und fämmt- 
lihe Clerfs waren auf zwei Stunden 
nah Hauſe gegangen, fo daß Niemand 
den Borfall bemerkt batte, Ayers, ein 
großer und ſtarker Mann, nahm alle 
jeine Kräfte zufammen und bemühte fih, 
die Thüre zu erbrechen, es mar ihm aber 
nicht möglich. Gleichzeitig fchrie er laut 
um Hilfe, bis er heifer wurde, es war 
| aber Niemand im Laden da, der ihn hätte 
hören fünnen. 

| Nah langen qualvollen Mühen war 
[er durch die Anſtrengungen, die er zu fei- 
ner Rettung unternommen hatte, fo er- 
ſchöpft, daß er fich gegen die Wand des 
Schrankes lehnen mußte, um auszuruben. 
Bald darauf überfiel ibn eine große 
Schläfrigkeit, und jegt fam ihm plöglich 
der Gedanke, er werde zu Tode frieren 
müjfen, wenn es ihm nicht gelingen jollte, 
ih rechtzeitig aus feiner undeimlichen 
Gefangenfchaft zu befreien. Er raffte ſich 
nun auf und marfchirte in feiner engen 
Zelle auf und ab, um jein Blut in Um— 
lauf zu erhalten. Dann machte er noch 
jeinen Berfuh, die Thüre einzuftoßen. 
Als auch diefer mißlang, unterzog er die 
Thüre einer forgfältigen Prüfung und 
entdeckte jchließlich in einer der Planfen 
eine Ritze. Mit der größten Kraftan- 
itrengung gelang es ihm, dieſe NRige zu 
erweitern, dann die innere Planke abzu- 
reißen und die Holzfohlenfüllung zu ent- 
fernen, bis er auf die äußere Wand des 
Schrankes kam. 

Nach mehreren weiteren vergeblichen 
Verſuchen gelang es ihm endlich, dieſe 
Wand einzuſtoßen und herauszukriechen. 
Einmal draußen, ſtürzte er bewußtlos auf 
den Fußboden der Halle, wo er nach eini— 
ger Zeit von Kunden aufgefunden wurde, 
die mittlerweile in den Laden gekommen 
waren. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt 
brachte ihn wieder zum Bewußtſein zu- 
rüd, mußte aber auch gleichzeitig die 
Wahrnehmung machen, daß Ayers ganz 
erheblihe Verletzungen davongetragen 
batte und daß fein Arm vollitändig vom 
Schlage gerührt war. Mit Inapper Noth 
war er der Gefahr entgangen, in dem 
Eisfchranfe zu erfrieren. 








.—-. 


Ein ſchlechter Bibellefer. 


Kaifer Alerander I. von Rußland fuhr 
einſt dur das Gouvernement Sekateri- 
noslaw, machte auf einer Poftftation Halt 
und ließ ſich Thee bereiten. 

Auf einem Pulte bemerkte er das Neue 
Teſtament und fragte den Stationsvor- 
fteher: „Lieft du viel im dieſem Buche, 
mein Sohn ?" 

„Ale Zage lefe ich darin, Majeſtät.“ 

„Das ijt recht von dir — wo ftehft du 
denn augenblidlich 2 

„Beim Evangelium des heiligen Mat- 
thäus.“ 

„Nun dann lies recht fleißig — wer 
ſein Seelenheil ſucht, wird auch ſein ir— 
diſches Glück finden.“ 

Als der Vorſteher das Zimmer verließ, 
legte der Kaiſer heimlich fünf Hundertru- 
belnoten zwifchen die legteu Kapitel von 
St. Matthäus. Bald darauf kehrte der 
Kaifer auf derfelben Route zurück. Wie- 
der machte er auf jener Station Halt und 
fragte den Stationsvorfteher, wie weit er 
in feiner Bibellecture gefommen fei. 

„Bis zum Evangelium des heiligen 
Lucas“, lautete die Antwort. 

„Nun, wir wollen ſehen, gieb das Buch 
ber!" 

Die fünf Banknoten befanden fi 
noch unberührt an der Stelle, an welche 
der Kaifer fie hingelegt hatte. 

„Die Lüge ift eine große Sünde, mein 
Lieber,” fagte der Kaifer zu dem Vorſte⸗ 
ber, der vor Beſchämung und Schreden 
in die Erde finten wollte. Du baft das 
Rei Gottes nicht gefucht, nun mußt du 
auch die irdifhe Belohnung entbehren. 
Laß dir dies zur Lehre dienen !" 

Die fünfhundert Rubel wurden unter 
die Armen des Ortes vertheilt. 














Arbeiterelend. 


„Der Menfchheit ganzer Jammer faßt 
mich an’, mag Jeder, der menjchliches 
Gefühl im Bufen trägt, ausrufen, wenn 
er erfährt, wie traurig das Los der bel- 
ne Arbeiter fich geftaltet. Wer den 

ericht lieft, ven Anſeele, der belgifche 
Delegat in dem in Paris abgebaltenen 
Congreß der internationalen Gewerk— 
fhaftsunion abgejtattet bat, der wird die 
Streifes nnd die Aufitände in Belgien 
voll begreifen. 

In feinem Lande der Welt, fagte 
Anfeele, ift der Arbeiter fo arm. Die 
Örubenleute arbeiten für 38 CEts. den 
Tag; Mande arbeiten fogar in einer 
Tiefe von 500 Yards für 20 Ets. den 
Tag. Einige Meilen von den belgifchen 
Minen entfernt, in Frankreich, werden 
die Leute doch mit 50—75 Cts. per Tag 
bezahlt. In der Nähe von Charleroi 
fuhren Mädchen und junge Frauen um 
4 Uhr Morgens in die Mine, arbeiteten 
dort bis 11 Uhr Nachts und erhielten als 
Lohn 38 Ets. In den Steinbrüchen be- 
trug der Lohn, troß der aufreibenden Ar- 
beit, nur 50 Cts. 

Die Weberei und Spinnerei werden 
fümmerlich bezahlt; Männer verdienten 
blos $2 die Woche, nur in Gent gelang 
es den Arbeitern durch Organifation und 
Streiks, die ein Opfer vom $15,000 ko— 
fteten, den Lohn auf $3 hinaufzubringen. 

Der legte Streik ward von jungen 
Mädchen in’s Werk gefegt, die dagegen 
proteftirten, daß eine Frau entlaffen 
wurde, weil fie fehs Tage nad ihrer 
Entbindung noch nicht wieder in die Fa- 
brif zur Arbeit fam. 

Das fogenannte „Truck“ - Syitem 
berrfcht in ganz Belgien und die von der 
Regierung eingefegte Unterfuhungscon- 
mifjion jtellte feit, daß die Arbeitgeber 
manchmal das Mehl zurüdkauften, wel» 
chesfie an Stelle des Lohnes ihren Ar- 
beitern gegeben, 

Hr. Anfeelen erklärte, daß er im Na- 
men von 126,000 Arbeitern und 170 
Verbindungen fpreche, und ferner, daß, 
obwohl diefe Arbeiter zweierlei Nationa- 
litäten angehörten — der flämifchen und 
der franzöſiſchen — Alle völlig einig feien 
und die Arbeiter aller im Congreß vertre- 
tenen Ränder verbrüdert fehen möchten. 

Wenn die Ausbeutung und Berelendi- 





gung einen ſolchen Grad erreicht, da find 
Aufitände eine natürliche Folge, ja man 
müßte ji wundern, wenn ſie nicht ein» 
träten. — [Wechfelblatt.] 


— — 


Die Sclaverei in Braſilien. 
Es iſt nunmehr auch der letzte Theil 
des neuen braſilianiſchen Emancipations— 
Geſetzes vom 28. Sept. 1885 in Vollzug 
geſetzt worden, indem der Finanzminiſter 
nach Anhörung des Stadtraths angeord- 
net hat, daß mit dem 1, Zuli d. J. die 
Erhebung des in jenem Gefege bewillig- 
ten Zufchlages von 5 Procent auf die 
allgemeinen Steuern beginnen foll. Un- 
ter allgemeinen Steuern find alle in die 
Reichscaſſen fließenden Abgaben verftan- 
den, im Gegenfage zu den Provincial- 
fteuern ; ausgenommen find nur die auf 
den Erport gelegten Abgaben. Die dur) 
den neuen Zuſchlag von 5 Procent erzielte 
Einnahme ift beftimmt, in den Emanci- 
pationsfond zu fließen. Kürzlich gelangte 
die 7. Quote diefes für den Freilauf von 
Sclaven beftimmten Fonds im Betrage 
von 2000 Contos zur Bertheilung. Die 
größten Antheile, die fih nach der Zahl 
der Sclaven richten, erhielten die Provin- 
zen Rio de Janeiro und Mines je 450 
Eontos, S. Paulo 250 Contos, Babia 
und Pernambuco je 130 Kontos, die 
Hauptftadt Rio 115. Leer gingen aus 
die Provinzen Amazonas und Ceara, 
weil ſie feine unfreie Bevölkerung mehr 
baben. Ueber die Wirkung des Emanci- 
pationd-Gefepes fchreibt man aus Bra- 
filien noch Folgendes : 

Die lüftige Steuererhöhung, mag fie 
auch nur 5 Procent betragen, iſt die be- 
denfliche Seite des Geſetzes und erfcheint 
darum beinahe überflüffig, weil die höchſt 
freifinnigen Ausführungs- Beftimmungen 
der guten Abficht des Geſetzes, eine rafchere 
Berminderung der Sclaverei herbeizufüh- 
ren, in jeder Richtung Vorſchub leiften. 
Vorzüglich wirkt dazu mit, daß die kraft 
des Geſetzes aufgeftellte Scala für 
den Werth der GSclaven nidt blos 
maßgebend ift für den öffentlichen und 
privaten Freilauf, fondern auch für jeden 
Berfauf. Die füämmtlihen Sclaven fine 
bezirfsweife in Stammrollen oder Ma- 
trifeln eingetragen, die ſich auf den Collec- 
terien befinden. Jeder Uebergang eines 
Sclaven aus einer Hand in die andere 
muß in der Matrifel vermerkt werden, die 
Eollectoren (Steuerempfänger) aber dür- 
fen feine Befigübertragungen eines Scla- 
ven zu einem höheren Preife genehmigen 
und regiftriren, als ih aus der Matrikel 
ergiebt. Nun find zwar die vom Geſetze 
angenommenen Tarpreife ſehr hoch, in- 
dejien find es eben nur Marimalfäge, 
felbit für Gegenden, wo die Sclaven bie- 
ber höher bezahlt wurden, und die Ma- 
trikelwerthe ſollen niedriger eingeftellt wer⸗ 
den, wo dies den örtlichen Verhältniſſen 
entſpricht. Sodann aber beginnt ſofort 
am Tage der Eröffnung der neuen Ma- 
trifel — 30. März d. 3. — die procen- 





twale jährliche Werthverminderung, der- 





geftalt, daß ein heute zum Werthe von 
500 Milreis immatriculirter Sclave bis 
zum 30. März künftigen Jahres nur mit 
2 Procent Abichlag, alfo für 490 Mil- 
reis, im folgenden Jahre nur für 475, 
im dritten Jahre nur für 455 Milreis 
böchftens verfäuflih ift. Nah 13 Jah- 
ren ift der Preis des Sclaven gleih Null. 
Es liegt darin, wie ſchon die Erfahrung 
weniger Monate beweiſt, ein fehr kräfti— 
ger Drud, fi des ſchwarzen Eigentbums 
zu den beftmöglichen Preifen zu entledi- 
gen, wenigſtens in den Provinzen, wo es 
feine Kaffee-Plantagen giebt. 

Wie zäh aber auch die großen Scla- 
venbefiger ihr lebendiges Eigenthum feſt⸗ 
halten, es entgleitet ihren Händen einfady 
durch Die Folgen der jährlich fortjchrei- 
tenden Werthsyerminderung, welde den 
Maffenfreifauf erleichtert und es dem 


Sclaven felbft möglich macht, mit feinen ! 


Erfparniffen ſich loszufaufen oder wenig- 
ftens zu feinem Freifauf wefentlich beizu- 
tragen. Mit derfelben Summe, mit der 
man beute 100 Sclaven befreien fann, 
lajjen fihb nah acht Jahren 200 losfau- 
fen. Bon jeher hat die Sitte in Brafilien 
dein Sclaven die Unfammlung eines eige- 
nen Bermögens geftattet; zu dem Ende 
wird ihm ein Tag in der Woche zu eige- 
ner Benugung freigegeben, auch ein Stüd 
Land behufs eigener Beftellung überlajfen, 
auf dem er feine Kleinen Bedürfniffe ge- 
winnt und wovon immer etwas zum Ver— 
fauf übrig bleibt. Biele erhalten Erlaub- 
niß, ſich zu vermiethen, befonders in den 
Städten als Arbeiter; fie geben ihrem 
Herrn eine Heine Quote ab und behalten 
den Nebenverdienft für ſich. Das Recht 
des Sclaven, über feine Erſparniſſe zum 
Zwede des Freifaufes zu verfügen, haben 
die Emancipationg-Gefege beitätigt, Be— 
rüdfichtigt man ferner, daß alle, das 60. 
Lebensjahr überfihreitende Sclaven von 
ſelbſt die Freiheit erlangen, dap der Eman- 
eipationsfond vermehrt wird und wirkja- 
mer angewendet werden kann, als früher, 
daß endlich die private Thätigfeit und 
Sreigiebigfeit zu abolitioniftifhen Zwe— 
den nad allen Anzeichen fich eher fleigert, 
als eine Abnahme veripüren läßt, jo Darf 
man getroft vorausfehen, daß die Sclave- 
rei in Brafilien den ihr geitedten Zeit- 
raum nicht ausdauern wird, daß fie viel- 
leicht fhon nad zehn Jahren, wo Das 
noch vorhandene Sclaven-Material nur 
den dritten Theil feines heutigen Tarmwer- 
thes haben würde, erlöjchen wird. 


— — — — 


Alter Kohl. 


— 


Die raſenden Wellen der erſten franzö— 
ſiſchen Revolution ſpritzten ihren hölli— 
ſchen Giſcht auch nach Deutſchland hin— 
über, auch nach Berlin. Aber Chriſtian 
Mende, der Nachtwächter in der Franf- 
furter Straße, ließ ih das Pech nicht 
anfechten und nicht befudeln. Er fang 
feine Wächterliever und jein „Lobet den 
Herren!” vor allen Häufern und Ohren, 
welche die altmodifchen Wächterrufe noch 
bören wollten oder aber auch nicht. Ei« | 
nes Nachts, kurz vor dem Morgenitern- 
ltede, fommt, unbekannt aus welcher Ge- 
feufchaft, fonft aber ein dem Chriftian 
Mende wohlbefannter und wohlgebildeter 
Mann, die Straße entlang : „Aber, Va— 
ter Mende,“ fpricht er, „ihr fingt fo viel 
vom lieben Gott und mwißt doch nicht, 
daß die Nationalverfammlung in Paris 
beftimmt hat, es fol feinen Gott mehr 
geben.‘ 

„Dummes Zeug und fein Ende,“ plate 
der Wächter heraus und wollte in feinem 
Unmuth das dumme Zeug noch einmal 
repetiren, da fiel ihm ein, wen er vor fich 
babe. „Lieber Herr Rath,’ entgegnete er 
etwas fanftmüthiger, „was fümmert das 
ung, wenn die da in Paris überjchnap- 
pen und foldhen alten Kohl aufwärmen ?“ 

„Wiefo alter Kohl? Den Beweis, daß 
es mit dem Gottesglauben nichts iſt, ha— 
ben ja erft die neueiten Forſchungen der 
Wiſſenſchaft geführt und zwar glänzend.“ 

„Berzeihen der Herr Rath," antwortete 
Mende, „wenn ich dabei bleibe und die 
graufige Gottesleugnung für alten Kohl 
erflären muß. Denn ſolche Narren hat's 
nah König Davids Zeugniß ſchon vor 
3000 Zahren gegeben, wie wir im Pfal- 
ter (Pf. 14, 1.) leſen: Die Thoren fpre- 
hen in ihrem Herzen : ‚es ift fein Gott!’ 
Der Unterfchied möchte nur der fein, daß 
die Narren zu Davids Zeiten ihre Got- 
tesleugnung im Herzen behielten, die 
Narren unferer Tage aber jie mit den 
Mäulern ausfpreben. Guten Morgen, 
Herr Rath.” — [Deutſch. Volksfr.] 


Spaß fann Ernjt werden. 








Ein Mäller aus New York fuhr jüngit- 
hin auf der Eiſenbahn nah Buffalo, 
Ihm gegenüber faß ein Reifender, der ihn 
längere Zeit aufmerfjam betrachtete. End- 
lich wendet fi der Fremde an unferen 
Händler: „Sieerlauben, Herr, habe ih Sie 
nicht im Jahre 1879 in Chicago gefeben ?“ 

Der Angeredete wußte, daß er in jenem 
Jahre nicht in Chicago geweſen fei, ant- 
wortete aber, um ben Mitreifenden auf- 
zuzieben, mit ja. 

„Erinnern Sie ih nicht, daß Sie ei- 
nes Abends einem armen, elenden Menjchen 
einen Silberdollar eingehändigt haben ?“ 

Wiederum ein Ja mit Spaß. 


„But denn. Ich bin der Menſch. Es 
ging mir ſchlecht, ich Hatte feine Arbeit 
und ftand im Begriff, mir etwas anzu- 
thun, wiſſen Sie. Ihr Dollar aber machte 
einen neuen Menſchen aus mir. Ein 
glüdlicher Handel, dann ein anderer und 
nod mehr: jept bin ich ein Mann von 
fünfundzwanzigtaufend Dollars. Das 
verdanfe ih Ihnen.“ 

„Daß freut mich ſehr.“ 

„Und nun wünſche ih, Ihnen Ihre 
Ausgabe fünffah zu erfegen. Nehmen 
Sie gefälligft fünf Dollars von mir an. 
Ich bin nicht ruhig, bis ich meinem 
Wohlthäter die Schuld bezahlt Habe.“ 

Der New Yorker wehrte ih und machte 
allerlei Einwendungen. Aber endlich 
dachte er, er wolle feinen Spaß zu Ende 
führen, nahm die dargebotene Note von 
20 Dollars an und gab eine foldhe von 
15 Dollars zurüd. Damit hatte der gut 
durchgeführte Wig fein Ende gefunden. 
Reifende nahm bei der nächſten Station 
freundlichft Abſchied. 

In Buffalo begann ſodann der Ernit. 
Unfer Mäkler wollte etwas bezahlen ; 
aber die 20 Dollarnote wurde als Falfi- 
filat erklärt, und der Mann mußte fih 
fagen, daß der einfache Spaß ihn um 15 
Dollars leichter gemacht habe. 


„Indianiſche“ Quackſalber. 


Wer von unſern Leſern hat nicht von 
Indianer-⸗Doctoren und indianiſchen 
Heilmitteln gehört? Dieſe Claſſe von 
Medicinmännern, die früher bleibende 
Wohnſitze hatten oder doch nur einzeln 
im Lande umherzogen, um leichtgläubige 
Patienten zu ſuchen, hat ſich in den letzten 
Jahren außerordentlich vermehrt. Ueber 
den großartigen Schwindel, den fie neuer- 
dings betreibt, hat die medicinifche Ge- 
fellichaft von New York durch ihren Secre- 
tär legtbin folgende interejjante Enthül- 
lungen veröffentlicht : 

„Dieje „Heiltünjtler” reifen im Som- 
mer von Ort zu Drt, ſchlagen überall ein 
Lager auf, das wie ein indianifches Zelt- 
lager ausfehen fol, ziehen durch rohen 
Geſang und Tanz, fowie dur, „ath- 
letiſche Künſte“ eine fchauluftige Menge 
herbei und verfaufen ihre Medicinen, die 
in Gegenwart des Publicums unter ver- 
fchievenen aberaläubifchen Geremonien in 
\einem Keſſel gebraut werden. Natürlich 
| wird dabei die Heilfraft der Medicin als 
| gegen viele Krankheiten wirkſam angeprie- 
‚fen, ſo daß das dumme Volk gern die ge- 
|forderten Dollars für das Abführmittel 
|— denn es ift in der Regel nichts weiter 
— bezahlt. In manden Fällen ift der 
„Wunderdoctor“ wirklich ein diplomirter, 
jedoch heruntergefommener Arzt, der zu 
diefem Schwindel gegriffen bat, weil er 
fih auf ehrliche Weife nicht mehr durch— 
Ihlagen fonnte; in den meiften Fällen 
find es jedoch Abenteurer, welche ſich wohl 
hüten, den Titel „Arzt” anzunehmen.“ 











-— — 


Zum Schutz der Wälder. 








Auch in der anglo⸗amerikaniſchen Preſſe 
bricht ſich immer mehr die Erkenntniß 
Bahn, eine wie wichtige Rolle die Wäl- 
der im Haushalte der Natur fpielen und 
wie nothwendig es ift für ihre Erhaltung 
zu forgen. So weit der „Sanitary En— 
geneer“ in feiner neuelten Nummer dar- 
auf hin, daß die Wälder das Elima in 
ihrer Umgebung mefentlich beeinfluffen, 
‚indem fie alle Ertreme der Witterung mil- 
dern und fogar auf die Feuchtigfeitsver- 
bhältniffe der Luft und des Bodens einen 
regulirenden Einfluß ausüben. Die 
Wälder geben Schuß vor heftigen Etür- 
men und in gewiſſer Beziehung au vor 
malarifhen Einflüfen. Wo fih viele 
Waldungen befinden, wird auch der Un— 
terfchied zwifchen Tag- und Nacht-Tempe- 
ratur in der Weife geregelt, daß die Nächte 
wärmer find, als in Gegenden, die feinen 
Wald zum Schupe haben, wie 3. B. die 
baumlofen Prärien des Weitene. Die 
Wälder faugen am Tage die warmen 
Sonnenjtrahlen auf und geben die auf 
dieſe Weife aufgeipeicherte Wärme Nachts 
wieder langfam von fih. In Bezug auf 
die Wafferverhältniffe des Landes fpielen 
die Wälder eine bedeutende Rolle. Ihre 
Wurzeln, die unter ihrem Schatten ge- 
deihenden Gewächſe und das auf ihrem 
Boden liegende trodene Laub bilden eine 
Urt riefigen Schwamm, mwelder den Re- 
gen aufiaugt und binterdrein langfam 
wieder von fich giebt, um Bäche und 
Flüſſe damit zu fpeifen. Es werden ta- 
durch ſowohl große Dürre wie aud 
Ueberfhwemmungen verhütet und die 
Waſſerläufe fogar in entfernten Gegen- 
den regulirt. 

Zum Schluß giebt der „Sanitary En- 
geneer‘ den Rath, ſolche Ländereien, die 
anderweitig nicht zu Aderbauzmweden be- 
nugt werden können, zur Anlage von 
Wäldern zu verwenden. Auch fei es drin- 
gen empfehlenswertb, die zu imduftriel- 
len Zweden verwendeten Bäume möglichit 
fhnel dur Anpflanzgen anderer Bäume 
zu erfepen. Die Anlage von Wäldern 
werde überdies in unferem Rande in nicht 
zu ferner Zeit zur abfoluten Nothwendig- 
feit werden, jo wie erft einmal der Preis 
für Bau- und anderweitiges Nutzholz in 
die Höhe geitiegen fein wird. 
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Die Nundichau. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund: 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elthart, Ind., 8. 


1886. 


Entered at the Post Omce at Elkhart, Ind. 


as second class matter. 





Funfs Familien-Kalender für 1887. — 
Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigkeit 
und Billigfeit wegen immer mehr Freunde 
gewinnt, befindet fich bereit im Drud und 
wird bald zum Verſenden fertig fein. 
Bezüglich der Preife fehe man die Anzeige 
auf der legten Seite. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 


Mir mahen unfere Leſer auf die auf der 
legten Seite befindliche Anzeige „Ausvers 
tauf“ von David Goerz, Halftead, Harveh 
Co., Kanſas, befonders aufmerkſam. 


Brobenummern der „Rundſchau“ jenden 
wir an irgend eine Adreſſe frei. Wir bit: 
ten unsere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nicht „Rundſchau“-Abonnenten 
find, Brobenummern zu bejtellen Jede 
Bemübhung, unfere Abonnentenzabl zu ver: 
mehren, werden wir dankbar anerkennen. 





Diefe Nummer enthält einen ſehr in: 
terejlanten Brief von dem Miffionar 
C. R. Hager in Honglong, China, auf den 
wir unsere Leſer befonders aufmerkſam 
machen. Der Schreiber tft wohl den mei— 
iten Leſern durch feine der „Rundſchau“ 
ſchon vorher gelieferten Auffäge über 
China in angenehmer Erinnerung. 


Am Abend des 31. Auguſt wurde die 
etwa 50,000 Einwohner zählende Stadt 
Charleſton in Süd = Carolina durch ein 
Erdbeben in einen Trümmerhaufen ver: 
wandelt, wobei etwa ſechszig Menſchen 
um’3 Leben famen und mehrere hundert 
verwundet wurden. Das Erdbeben wurde 
an vielen öftlich vom Felfengebirge liegen: 
den Orten verjpürt, aber nirgends jo 
jtarf als in Charlejton und Umgebung. 
Die Scenen, die ſich bei dem Erdbeben in 
Charlefton abjpielten, jollen jeder Be: 
fchreibung fpotten. Die Männer geriethen 
völlig außer Faflung und Frauen und 
Kinder riefen mweinend und flehend den 
Allmächtigen um Erbarmen an. Zur Er: 
höhung des Schredens braden beim Ein: 
fturze der Häuſer an mehreren Orten 
Feuersbrünfte aus. Da faſt kein Haus in 
der ganzen Stadt unbeihädigt geblieben 
war, jo wagten es die Leute nicht, in ihre 
Wohnungen zurüdzulehren und braten 
daher die Nat im Freien zu. Am nächſten 
Morgen, 1. September und ebenjo am 
2. und 3. September, wurden abermals 
Erdſtöße verfpürt, die noch weiteren Schas 
den anrichteten. Spätere Berichte melden, 
daß die Bewohner der jo ſchwer heimge— 
ſuchten Stadt unter dem Mangel von Le— 
bensmiteln leiden, da gerade der Haupts 
geihäftstheil in einen ſchrecklichen Trüm— 
merhaufen verwandelt wurde und bie 
Kaufleute nicht zu ihren Waarenvorrä« 
then gelangen fünnen, die übrigens auch 
tbeilweife verdorben fein müjjen. Mit 
der Zufuhr iſt es wahrſcheinlich auch 
fchlecht beitellt, da in einem Umkreiſe von 
35 Meilen die Eifenbahngeleife überfluthet 
und durch das Erdbeben für Züge unpaſ⸗ 
firbar geworden find. Auch die telegra: 
phiſche Verbindung mit der Stadt ijt 
geitört. Der ungefähr 22 Meilen nord: 
weſtlich von Charlefton entfernte Winter: 
Gurort Summerville wurde ebenfalls 
theilweije zerftört und hat viele Todte und 
mehrere bundert Berwundete aufzumei« 
fen. Ein Eifenbahnzug, der nach Charle: 
fton bejtimmt war, wurde bei Summer: 
ville dur das Erdbeben vom Geleije 
geworfen, wobei zwei Perſonen getöbtet 
und mehrete verlegt wurden. In Charles 
fton wurde bereitö mit der Aufräumung 
des Schuttes und mit dem Repariren ber 
nit eingeftürzten Häujer begonnen, ob: 
wohl fich bis zum 5. noch täglich eine oder 
mehrere Erderjhütterungen ereigneten. Die 
Regierung ſowohl ald auswärtige Privat» 
leute laſſen den ſchwer heimgejuthten Be: 
wohnern Charleſtons alle mögliche Hilfe 
angedeihen. 


Sinnſprüche. 


In der Tugend weißem Kleide, 

In der Unſchuld reinſter Seide, 

Geht allein die wahre Freude. 

Mögen Freund und Feind dich fhelten ; 

O, der Richter aller Welten 

Wird dir’s gnädiglich vergelten ! 

Laß die Welt fich felbft betrügen, 

Schmeicheln, läftern, fhwärmen, lügen ; 

Gottes Kind, du wirft doc fiegen ! 

Bor der Welt zu glänzen ſucht Hinz und 
Kunz und Peter 

Scheinen wollen Alle fie; um den Schein 
forgt Jeder : 

Sei du weifer, als fie find! Trachte du 
vor Allen 

Dem, der in’s Berborgene fiebt, wirklich 
zu gefallen ! 

[.Deutſcher Volksfreund. ’’] 





Glaub' ift nicht ein todtes Weſen, 
Nein, er macht das Herz genefen ; 
Darum muß ein göttlich Leben 
Bon dem Glauben Zeugniß geben. 


m — —— — 





Gemeinnüßiges. 


— Blumen und Sträuder follen aus 
Schlafzimmern verbannt fein. 

— Bei Krampf in den Beinen jtrede 
man fo viel als möglich die Ferſen heraus 
und ziehe gleichzeitig die Zehen nach ein- 
wärts. 

— Wenn man Hühneraugen, ob hart 
oder weich, jeden Abend und Morgen 
mittelſt Pinſels mit ſtärkſter Eſſigſäure 
betupft, verſchwinden ſie nach acht Tagen. 

— Es wird mitgetheilt, daß die ge— 
wöhnliche Stärke (Starch) die zum Stär- 
fen der Wäſche gebraucht wird, fih in 
einer Familie als ein ficheres Mittel ge- 
gegen den Durchfall Feiner Kinder be- 
währt habe. Die Stärke wird leicht an- 
gefeuchtet (nicht naß gemacht) und davon 
dem franfen Kinde ein Theelöffel voll ein- 
gegeben. 

— Ölycerin findet fhon vielfache An— 
wendungen ; eine neue hat der Oberarzt 
Eotter in Indien entvedt. An Unterleib3- 
Typhus KLeidende werden oft aus dem 
Sclafe erwedt durch Trodenheit auf der 
Zunge, die dann gewöhnlih dürr und 
wunt ift. Beflreihen der Zunge mit 
Ölycerin, fo oft es nöthig, giebt fait au- 
geblidlihen Linderung und trägt weient- 
Ith dazu bei, dem Kranken Schlaf zu 
bringen. 

— Ein angeblih wirkſames Mittel 
gegen Dyphtherie hat ein einfacher Ar- 
beitsmann in Süd-Auftralien, Namens 
Greathead, ertdedt. Für Erwachiene ver- 
ſchrieb er vier Tropfen ftarfer Schwefel- 
fäure, die in einem zu drei PViertheilen 
gefüllten Glas Waſſer aufgelöft werden, 
Für Kinder genügt eine Eleinere Dofis, 
Die Wirkung diefer Behandlung fol eine 
augenblidliche fein, indem die Säure ſo— 
fort die Parafiten zerftört und der Pa- 
tient die Verftopfung aushuſtet. Kinder. 
auf deren Aufkommen man feine Hoffnung 
mehr hatte, follen zehn Minuten nad 
dem Gennf des Mittels Appetit und 
Neigung zum Spielen befundet haben. 





Allerlei 


— In den Delbrunnen Pennfylvaniens 
werden tagtäglich ungefähr 30,000 Bar- 
rels Petroleum gewonnen. 

— Der verftorbene König Ludwig II. 
von Bayern hat in den 22 Jahren feiner 
Regierung die ſchöne Summe von 110 
Millionen Mark verbaut. 

— Kleingeld ift in vielen Gegenden 
rar und die Borrätbe in den Münzen des 
Landes genügen nicht, um die Nachfrage 
zu befriedigen. 

— Auf 100 Millionen Dollars belau- 
fen ſich durchfchnittlich in den Ber. Staa- 
ten die Verlufte, welche alljährlich durch 
Feuersbrünfte angerichtet werden. 

— Ein Bauer aus der Gegend von 
Cedarville, Ohio, ftellte diefer Tage zmwei- 
undzwanzig Kartoffeln von zujammen 
dreiundvierzig Pfund Gewicht aus und 
fagte, er habe ſechs Ader Land mit lauter 
folden „Südfrüchten“. 

— Es ift eine ſehr bezeichnende That- 
fache, daß in Bolton, dem Hauptfipe des 
Dankeethums, fih gegenwärtig nahezu 
800 Opiumhöhlen befinden. Ihre Zahl 
fol außerdem noch fait jeden Tag zuneh- 
men. 

— Die Zahl der Schafe in den Ber. 
Staaten bat fih von 35 Millionen im 
Jahre 1883 auf 50 Millionen im Jahre 
1885 gehoben. 

Direct im Dienfte der Ber. Staaten 
fteben 120,000 Beamte, vom Präfidenten 
herunter bis zum Stubenfehrer. Faſt die 
Hälfte davon, nahe an 54,000, find Poft- 
meijter. 

— 300 oder 400 regiftrirte Briefe find 
aus dem Poftamt in Winnepeg, Mani- 
toba entwendet worden. Man bat Ber- 
dacht auf einen jungen Mann geichöpft, 
der vor einigen Wochen nad den Ber. 





Staaten gereift ift. 


Umt des Auswärtigen wieder eine 
Trauerfunde, nämlid, dag Mifflonar 
John Houghton von der vereinigten me- 
thodiftifchen Freikirche mit feiner Frau in 
Gallanti (Abeffinien) von Maſſais er- 
mordet worden ift. — Bei einem Weber- 
fall, den dieſer feindlide Stamm in’s 
Salaland machte, bat der noch junge 
Miſſionar, wahrfheinlich von den Gallas 
im Stich gelaffen, fein Leben verloren. 


— Die Holzhändler, melde in St. 
Paul getagt haben, find zu dem Ent- 
fchluffe gefommen, den Preis von Bau- 
holz um $1 per taufend Fuß zu erhöben, 
weil in diefem Jahre 1,110,000 Fuß we— 
niger Holz; aus den Wäldern im nörbdli- 
hen Minnefota, Wisconfin und Midi- 
gan nach den Mühlen gelangt ift als der 
Durchſchnitt beträgt. 


— Betreffs unferes neulichen Artikels, 
wonad im Süden mitteljt der Vermiethung 
von Negern, oft wegen ver Eleinften Ber- 
geben eine neue Art Negericlaverei einge- 
führt wird, fohreibt ein Beobachter jener 
Zuftände: 

„In vielen Fällen wird fogar noch be— 
deutend fchärfer gegen Die Schwarzen vor- 
gegangen. Man berüdjichtige unter An- 
derem, daß die Verwendung von Bluthun- 
den gebräuchlich ift, jd die Abrichtung die- 
fer Beitien mit ſchwarzen Gefangenen fo- 
gar an Sonntagen betrieben wird. Da 
es ein Privatgefchäft vieler Auffeher iſt, 
gut abgerichtete Bluthunde zu hohen 


ı Preifen zu verkaufen, fo werden ſchwarze 


Gefangene willfürlich ihrer Sonntagsrube 
beraubt und zur Hundedreſſur verwendet. 
Werktags müſſen jie durch ihre Strafar- 
beit den Verdienſt des freien Arbeiters 


Alles zum Beiten Einzelner !' 





— m Countygefängniß von Carroll» 
County in Zllinvis, im Drte Mount 
Carroll, hatein irrfinniger Namens Fran- 
cid 3. Mayer feinen Zellengenojjen Char- 
les Laſhelle fo übel zugerichtet, daß dieſer 
wahrscheinlich daran jterben wird. Mayer, 
der mit eifernen Handſchellen gefeifelt war, 
und anfcheinend ruhig in der Bibel las, 
| hatte unter derfelben die Handfchellen ab- 
| gejtreift und jtand plötzlich vor Laſhelle, 





und warf ihn mit dem Ausruf: „Du | 


| bift ein Mörder und mußt fterben‘‘, mit 
ſo furdhtbarer Gewalt zu Boden, daß die- 


Ifer ven Schädel, mehrere Rippen und | 


einen Arm brad. Auch noch auf 
den Darniederliegenden hieb er furchtbar 
lein. Es it, wie gefagt, wenig Ausjicht, 
daß Laſhelle mit dem Leben davonfommt. 


— Der Eottonwood- Käfer, der in Da- 


|fota vor zwei bis drei Jahren fo große | 


| Verheerungen verurſachte und Tauſende 
| junger, boffnungsvoller Waldbeſtände zu 
| Grunde richtete, fcheint auf dem Ausiterbe- 
Etat zu ftehen, wenigſtens verlautet aller- 
| wärts, daß fich die Zahl der Käfer fehr be- 
|deutend verringert habe und diefelben ent- 
fernt nicht mehr den Schaden thun wie 
früher. Ein Sachverftändiger in Waſh— 
ington will die Urfache dieſer erfreulichen 
Erfcheinung in dem Borfommen eines 
microfeopifch-Heinen Schmaroperthier- 
chens entvdedt haben, das maffenweije auf 
dem Körper des Cottonwoodfäfers vor- 
fommt und binnen Kurzem deſſen Tod 
herbeiführen fol. Hoffentlich behält der 
Käfer- und Infectenmann in Wafhing- 
ton mit feiner Entdefung Recht, denn es 
würde jammerfchade fein, wenn der fchöne 
und in diefem Lande ureigenthümliche 
Eottonwoodbaum unrettbar dem Verder- 
ben geweiht wäre. 


— Ein berüdtigter Wycherer wollte 
einen Bauern pfänden lajjen, doch fand 
der Gerichtövollzieher nur eine Kuh vor, 
die er dem Bauern als nothwendiges In- 
ventar belajjen mußte. Da trifft auf ei- 
nem MWocenmarfte der Wucherer feinen 
Schuldner, bemitleidet ihn ob feiner Noth- 
lage und meint, da er fo viel verliert, 
fo füme es auf einige Marf nicht an. 
Als Beweis feiner Großmuth ſchenkt er 
dem Bauern eine Ziege im Werthe von 
86.00, Der Bauer eilt glüdlic mit dem 
Gefchent zum Dorfe. Hier verbreitet ſich 
Schnell das Gerücht von der Befigvermeh- 
rung des Genojjen und der Name des 
Gebers. Der Schulze, ein gar fchlauer 
Mann, merkt jedoch die Abjiht des Wu— 
cherers und giebt feinem Freunde den Rath, 
die Ziege ſchleunigſt zu fchlachten, da ſonſt 
die Kub für den Gerichtevollzieher pfänd- 
bares Dbject fei. Befagt, getan. Am 
nächſten Morgen ſchon erfcheint der Be- 
amte, wohl unterrichtet, daß auf dem 
Hofe jept neben der Kuh eine melfbare 
Ziege vorhanden ſei. Siegesbewußt jedoch 
meldet der Bauer, daß er die Ziege nad 
feiner Heimkehr babe ſchlachten müſſen 
zur Mahlzeit für ſich und feine zahlreiche 
Bamilie. Der Wucherer foll über diefe 
zweite fruchtlofe Erecution, obgleich er fo 
gefhidt vorgearbeitet zu haben glaubte, 
nicht fonderlich erfreut geweſen fein. 











Telegraphijche Nachrichten. 








Yusland. 


Großbritannien. — Belfaft, 30. Aug. 
Eine Anzahl in die legten Aufitände verwidel- 
ter Perfonen ift zu Haftitrafen von 2 bis 19 
Monaten verurtbeilt worden. 

London 31. Aug. In der heutigen Nahmit- 
tagsiigung des Unterhaufes erflärte der Minifter 








— Aus Oſtafrika fam durch dasenglifche | rend der Unruben in Belfaft ein Oberconftabler 
neue | getöbtet, 5 Poliziiten und 6 Eonitabler ſchwer 


und im Ganzen 322 Poliziften und Eonitabler 
—* oder weniger erheblich verwundet worden 
eien. 

London, 2, Sept. Geſtern zeigte ber Ther- 
mometer 90 Grad im Schatten, heute Nach- 
mittag. um biefelbe Stunde, war er auf 60 
7 gefallen und dabei regnete ed unaufhör- 
ich. 

—Defterreid - Ingarn. — Wien, 29. 
Aug. Der 14. internationale Getreidemarft 
wurde beute bier eröffnet. Die Ernteberichte 


aus Oefterreich und Ungarn zeigen, daß ber Er- 


trag an Weizen 15,300,000 bis 20,000,000 
Bufhel unter einer Mittelernte, von Mahlgerſte 
16,300,000 Bufbel unter und von Roggen über 
9,000,000 Buſhel unter einer Mittelernte ift. 
Mien, 1. Sept. Der internationale Saaten- 
marft fchäpt in feinem Bericht über die Ernten 
der verfchiedenen Ränder den Ertrag des Eonti- 
nents von Europa auf 75 Procent einer Mit- 





|telernte, den Ertrug Ungarns auf 89 Procent, 
Rumäniens auf 100, Polens auf 105, bes 
nördlichen Rußlands auf 85 Procent und Cen- 
|tral-Rußlands auf 55 Procent. Die Ernte von 
Egypten wird auf 90 Procent angeſetzt. 


Sranfreid. — Paris, 1. Sept. Die 
„Republique Francaiſe“ druckt heute den Arti- 
fel der „Norddeutſchen Zeitung‘ ohne Bemer- 
fung ab, worin gelagt wird: „TDeutfchland 
muß Frankreich ſtets im Auge haben, weil 
Frankreich feine Rüftungen auf alle Weife be- 
ſchleunigi.“ — Der Artifel hat die ganze fran- 
zöfifche Preſſe und Diplomatie in Aufregung 
verfept. Der „Matin“ ichreibt: Fürft Bismarf 
bat jih von Rußland an der Naje herumführen 
laffen und will jich dafür nun an Frankreich rä- 
den, 


Italien. — Neapel, 30. Aug. Ter Be- 
fuy wirft von Neuem mächtige Yavaftröme aus, 
fo daß die Bewohner aller benachbarten DOrt- 
ſchaften geflohen find. Auch Neapel ift beinahe 
ganz entvölfert. Die Pläge find voller Dien- 
ſchen, die auf ihren Knieen liegen und beten. 
In Bari find ähnliche Zuſtände. Die Priefter 
erflären den Ausbruch als eine Heimfuchung 





rüch. 

Rom, 31. Aug. Der heutige Cholerabericht 
ergiebt für Molfetta 6 Erkrankungen, 4 Todes- 
fälle; San Marco in Lamis 39 Erkrankungen, 
4 Todesfälle; Rotondo 31 Erkrankungen, 11 





| Todesfälles Bologna 6 Erfranfungen, 2 To- | 


desfälle; Ravenna 11 Erkrankungen, 2 Todes- 
| fälle, 


Bulgarien. — Lemberg 3. Aug. 


Der 


| garien ab. Er jhlägt den Wen über Giurgewo 
| (in Rumänien) ein und hofft morgen das bul« 


I } . en — .. I 
gariſche Gebiet zu betreten. Seine Brüder 


| dran; und Qupmwig begleiten ihn. 
| Rujtichud. 30. Aug. Kine bulgarifche Ab- 
ordnung, eine Ehrenwache und eine zahlreiche 
| Bevölferung empfingen Alexander bei feiner 
| Ankunft in Giurgewo. 
London, 30. Aug. Die ruſſiſchen Zeitungen 
| betrachten Fürſt Aleranders Rückkehr nach Bul- 
‚ garien in ſehr düſterem Lichte und fagen, daß 
ſie die Ausführung der bezüglich Bulgariens 
| beichloffenen Maßnahmen vielleiht aufhalten 
| aber nicht verhindern fünne. 
betrachtet Alexander's Wiebereiniegung auf den 
I bulgarischen Thron als ſehr fraglich. 
Lirnowa, 31. Aug. Fürſt Alerander’s Reife 
von Siſtowa bierber war eine fait ununterbro- 
dene Kette von Hultigungen. Das Bolt 
ſtrömte unter Führung der Prieiter in den ver- 
Ichiedenen Orten an dem Wege zulammen und 
| begrüßte ben Fürften mit freudigen Zurufen. 
| Eine große Bolfsmenge ging dem Fürjten von 
| Tirnowa aus etwa fünf Meilen entgegen und 
gab ihm unter großer Begeilterung das Geleit 
bis in die Stadt. Im Namen bed Volkes 
wurde dort der Fürft in einer Anſprache will- 
fommen geheißen und in Erwiderung darauf 
beglückwünſchte er Tirnowa als diejenige Stadt, 
von der die Gegenrevolution zu feinen Gunſten 
ausgegangen Teil. 

Paris, 1. Sept. Das hiefige „Journal des 
Debats“ bringt ein Interview mit dem Prinzen 
Ulerander von Heilen, dem Vater des Fürften 
Alerander, bei welchem der Prinz fih dahin 
ausgeiprochen habe, daß Bulgarien jedem Ver- 
ſuch der Rufen, das Land zu befegen, auf's 
Aeußerſte Widderitand leiften würde und daß 
ein Angriff Rußlands die Fortdauer des Drei- 
Kaiferbundes in Frage ftellen würde. 

Sofia, 1. Sevt. Fürſt Alerander ift in 
Elena, zwiſchen Tirnowa und Sofia, angefom- 
men und wurde auf feinem ganzen Wege dahin 
ebenso jubelnd begrüßt, wie am Tage vorher 
zwifchen Siftowa und Tirnowa. — Die Ber- 
baftungen dauern fort. Es ilt ein Kriegsgericht 
eingelegt worden, das die Verſchwörer baldigit 
aburtheilen wird. Das Minifterium hält feine 
Sipungen no immer in Tirnowa. Der Kö— 
nig von Rumänien bat den Fürlten Alerander 
brieflich zu feiner Rückkehr beglückwünſcht. 

Moskau, 1. Sept. Die Moskauer Zeitun 
freibt: Die ganze bulgarifche Nation nes 
ich für Rußland erflären. Bulgarien ift durch 
ruffiiches Blut geichaffen worden und fann nur 
durch ruffiihen Schug beitehben. Alerander’s 
Stellung hängt davon ab, wie er feine Pflichten 
gegen den Ezar erfüllt, Die Bulgaren find 
ihrem Fürften Irene fchuldig, nicht als Gegner, 
fondern ald Anhänger Rußland, 

St. Petersburg, 2. Sept. Die „Novoe 
Vremya“ fchreibes Entweder muß Rußland 
Bulgarien befegen, die Anarchie unterdrücken 
und die Ordnung wiederheritellen, oder es muß 
das Land der Anarchie auf unabfehbare Zeit 
preiögeben. Für Rußland giebt es feinen Mit- 
telweg. 


Afghaniſtan. — Simla, 30. Aug. Man 
glaubt hier, daß der Emir von Afghaniſtan 
einen Einfall in Kafiriſtan (zwiſchen dem Hi- 
malaya- und dem Hinbufufchgebirge) plant. 


Griechenland. — Athen, 1. Sept. Der 
dur das Erdbeben a Schaden in 
Philiatra wird auf zwei Milionen geichägt. 


China. — Shanghai, 1. Sept. Die Be- 
mwohner des öftlihen Theils der Provinz Se- 
Chuen und diejenigen des nördlichen Cochin⸗ 
China haben ſich gegen die Ehriften erhoben, 
bringen fie um und zerftören ihr Eigenthum. 
Man fchreibt den Aufitand der unvorfichtigen 
Haltung der englifchen und amerikanischen Mii- 
fionäre zu. In Eodin-Ehina allein find fünf- 
zig Ehriften getöbtet, ihre Hüufer niederge- 
brannt und ihre Felder ruinirt worden. — In 
Se-Ehuen if eine allgemeine Ghriftenverfol- 
gung im Gange. Ganze riftlicde Dörfer fol- 
len vernichtet und die Randereien der Miſſionäre 
zerſtört werden. Die Refivenz des apoftoliichen 
Bicars in Se-Chuen ift niedergebrannt worden, 
Die fremden Confuln fonnten faum ihr Leben 
retten. Bis zum Abgang der legten Nachrichten 
waren noch feine Ankalten gemacht worden, bie 





für Irland, Sir Michael Hide Beaf, daß wäh- |f 


Berfolgung zu unterdrüden ; fie gebt ungeftört 
v 


| a r f = 
Pr 9 | Gottes; Gottesfurcht Fehrt in viele Herzen zu- 
drüden, Sonntags Hundedreffur ; Dies |yji } BI | 


| Fürft Alerander reiſt heute von bier nach Bul- | 


„Novoe Bremya’‘ | 





Anland. 

Chattanooaa, Tenn., 28, Auguft 1886. 
Louife Eaib, in Spring City, Rhea Eoun- 
ty. Tenn., kam vor zwei Monaten zu dem Ent- 
ſchluß, fih Tode zu —8 ern; ſie hat bis heute, 
am wweiundſechzigſten Tage ihrer Faſten, nicht 
bie geringite Nahrung zu ſich genommen, fie ift 
fo mager, daß fie nicht im Stande ift zu figen 5 
fie ift noch immer Willens, ihren Entſchluß aus- 
zuführen. 

Rogales, Ari., 30. Aug. Geronimo bat 
dem General Miles melden laffen, daß er mit 
ihm auf dem San Bernardino Nano zufam- 
mentreifen und die Uebergabebedingungen orb- 
nen wolle. 

Scranton, Pa, 30. Aug. Heute Mor- 
gen haben fchlagenvde Wetter in der Fairlawn- 
Koblengrube ſchwere Berwüftungen angerichtet. 
| dünf Leichen find bereit3 gefunden worden und 
noch zehn Menſchen follen fih in der Grube 
a rg 
| St. Paul, Minn., 31. Auguſt. In ber 
vergangenen Nacht hat es in ganz Minnefota 
und Dafota gefroren. 
| Halifar, R. ©,, 31. Aug. An der neu- 
fundländiſchen Küfte nördlid von St. Johns, 
ınamentlih in der White Bay und einem ge- 
willen heile der Green Bay, berrfcht ein fo 
geoßer Mangel an Fiſchen, daß die Fiſcherei 
treibenden Küftenbewohner fich in der höchſten 
Noth befinden und fchon jetzt auf Unterfügung 
angewieſen find. 

Zombftone, Ariz, 31. Aug. Ein Meri- 
faner ift bier aus Geronimo’s Lager am San 
Bernardino Rancho eingetroffen. Geronimo 
bezeichnete ihm als Bedingungen, unter denen 
er ih ergeben wolle: die Rüdbringung feiner 
beiden Weiber aus Florida und die Hebertra- 
gung von Grundeigenthum an ibn und feine 
19 Gefährten zum Einzelbefis. Wenn Miles 
nicht darauf eingebe, werde er fich nicht ergeben, 
General Miles und eine ftarfe militäriiche Be— 
dedung wurden in dem Rancho erwartet, 

Dubuaue, Ja, 31. Aug. Reif und ganz 
dünnes Eis bildeten fih in legter Nacht auf 

tiefliegendem Land. Wlle Pflanzen waren von 
der lang andauernden Hibe noch fo durchwärmt, 
daß der Schaden fehr gering iſt 
| New Dorf, 31. Aug. Heute Abend 8 Uhr 
157 Minuten wurden bier jehr erbliche Schwan- 
| fungen des Erdbodens beobachtet; nach tele- 
| graphifchen Berichten war dasfelbe in Balti- 
more, Waldington und Richmond der Fall, 
Meadville, Pa., 31. Aug. Heute Abend 
um Zehn wurde bier ein Erdftoß wahrgenom- 
| men, welchem unmittelbar darauf ein zweiter, 
| leichterer tolgie. 
Sleveland, D,, 31. Aug. Beute Abend 
|furz nach Neun wurde bier ein Erdbeben von 
der Dauer etwa einer Minute wahrgenommen. 
Indianapolis, 31. Aug. Heute Abend 
8 Uhr 52 Minuten wurde hier ein Erdſtoß ganz 
deutlich gefühlt. i 

Memphis, 31, Aug. Heute Abend 8 Uhr 

56 Minuten wurde bier ein heftiger Erbftoß 
verfpürt ; feine Richtung ging von Nord nad 
ıSub, 
Louisville, Ry., . Yuyg. Etwa 13 
Minuten nach Neun heute Abend wurde bier 
| ein Erpbeben wahrgenommen, welches faft eine 
| halbe Minute vauerte, 

Columbia, 5, C., 1. Sept. Sechzehn 

verfchiedene Stöße wurden bier zwirchen geitern 
| Abend und heute um fünf Uhr Früh beobachtet. 
| Das Setöre in der Erde war laut und fchred- 
lid. Uhren fanden ftill, Glocken läuteten und 
| viele Häuser wurden beſchädigt, beſonders ftürzten 
[viele Scornfteine ein. Eine Frau fam dur 
die Erſchütterung nieder, Heute früb um 
halb 8 und um halb 9 Uhr wurden wieder 
| Stöße gefühlt. 

Charleiton, ©. E., 1. Sept. Geftern 
Abend 10 Minuten vor Zehn ereignete fich bier 
ein fürdhterliches Erdbeben. — In der Stunde 
feit drei Viertel auf Elf Abends find bier wie- 
derum verichiedene Erditöße leichterer Natur in 
wetlicher Richtung veripürt worden. Zugleich 
aber wird gemeldet, daß ein heftiger Stoß den 
Einjturz mehrerer Häufer berbeigeführt habe. 

Charleiton, 4. Sept, Heute und geftern fan- 
ben bier abermals erhebliche Erberfchütterungen 
fatt. Die Stadt gleicht einem Trümmerhaufen. 

Waſhington, 5. Sept. Auf Anfuchen 
des Mayors von Wilmington, N. E., wurde 
der Zollfutter Colfar vom Schapamt nach Wil- 
mington gelandt, um dort eine Hilfsmannſchaft 
aufzunehmen und nach Charleſton zu bringen. 
Auf dem Kutter geben aud Zelte, die bag 
Kriegsminifterium ſchickt, nach Charleſton. 
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Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 


Reigen im Geſicht, Gliederreißen. 
Froſtbeulen, Gicht, Busen > 
Rreuzweh und Büffenteiden, 


Rückenſchmerzen, 


— 
ie Hounbenn Gänittiwunden, 


Zahnſchmerzen, 


Geſchwollene Brüfte, Ropfwweh, 
Brandiwunden, Aufgei gene Hände, 
ſchmerzen, Obreniueh, 


Gelen 
und alle Sch en, welche ein äu } 
PUR Debian. — 


Farmer und Vie hzüchter 
en in dem St. Jakobs bertr 
ze gegen die Gere ber Bee tneh 
ne Flaſche &t. 3 t 
Lafhen hin 2.00). — Injede Apoibete u haben 
ür 85.00 werben awölf Flaſchen freinad allen xheio 
n ber Ber, Staaten verfandt. Man abdreffire: 
The Charles A. Vogeler Co., 


Baltimore, Maryland, 
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$500,000 5n8 Procent. 


Keine Sommiffion ! 


Billiges Geln! 


Mir haben jegt öftliche Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 
Interejien und mäßiger Commiſſion und zu 8 Procent ohne Commiffion ausleihen 


auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſ 


on und Marion Counties. 


Kleine Summen leihen wir zu 81/2 Procent Intereſſen. 
Durd lange Erfahrung im Gefhäfte können wir das Geld fo raſch beforgen 


als irgend ein Anderer. 
Anzahlungen am Stamm können 
thefe (Mortgage) fällig ift. 


ohne Koſten gemacht werden, ehe die Hypo= 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern dieſelben. 
Wir verfihern Gebäude, Vieh und Getreide gegen 
Feuer, Blig und Sturm zu den billigiten Raten. 


—— Wir machen Landverſchreibungen 
mäßige Preiſe. 


und beſorgen Beſitztitel (Abstracts) für 


Wir ſind ſtets bereit, alle Anfragen ſchriftlich oder mündlich zu beantworten, 
und willens, den Deutſchen mit Rath und That behilflich zu ſein in allen Geſchäfts— 


angelegenheiten. 


Unſer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand.“ 
Adreſſirt oder kommt zu 


24—36,’86. 


Marftbericht. 
3. September 1886. 
Chicago. 


MWinterweizen, No. 2, rotb, 78405 


Hafer, No. 2, 25405 Roggen, No. 2, 50r;5 
Serie, No. 2, 5905 Klere, 89.50 — 12.00 
ver Tonne. — Viehmarkt: GStiere, 83.5 — 
5,20; Kühe, 81.50 — 3.60; Schlachtkälber, 


350—-5.50; Milchkühe, 820.00 - 45. 00 per 
Kopf; Schweine, ſchwere, 83.80—5.05 35 leichte, 
82.00 — 4.75; Schafe, $1.50—4.25; Läm- 
mer, 84.70 -5.00.— Butter : Creamery, 17— 
23e; Dairy, 10 — 18c. — Eier : friſche, 13—1 24. 
— Geflügel: lebende Hühner, 63 - 7er: Häbne, 
4—5r; Truthühner, 8-84; Enten, 7—B8tc ver 
Pfd. — Federn: von lebenden Gänfen, 46— 
17c; von Enten, 25>—30c; von Hühnern, tro- 


den gerupft, 2—3c. — Kartoffeln: $1.40— | 
1.65 per Faß. — Heu: Timothv. No. 1, 
39,50—10.00; Ns. 2, 38.00 — 9.00 5 Prai- 


rie No. 1, $5.50. 
Milmanfee, 
Meizen, No. 2, 7747; Korn, 40—423c;5 Ha- 
fer, 27—32 5 Roggen, 53—54c 5; Gerſte, 58 — 
631. — Biehmarft: Stier, $2.75 — 4.75; 
Kübe, 81.50 — 2.90; Schweine, fchwere,$4.35 
—4.65 ; leichte, 54.20 —4.50 ; Schafe $2.00— 
3.50; Lämmer, $3.25—4.25.— Butter: Cream- 
ery,15— 22:5 Dairy,10—17c.— Eier: 114 12. 
— Rartoffeln: 81.50—1.60 per Faß. — Samen : 
Klee, $5.40—5.75: Zimotby,81.85 — 2.00 ; 
Blades, 31.084.— Wolle : gewaſchene, 26—34r ; 
ungemwafcene, 20—25t. 
Kanſas Eity 
Weizen, No. 2, 65405 Korn, No. 2, 323035 
Hafer, 2630. — Biehmarkt: Stiere, 83. 40 — 
4.50; Kühe, $1.50—2.75; Schweine, 82,50 
—150; Schafe, $1.50—3.00. 








Yusverfauf 
der größten 
deutſchen Buchhandlung in Kanſas. 


Da ich mid entihloffen habe, den Bud) 
banvdel ganz aufzugeben, um für meine 
fonftigen Pflichten mehr Zeit zu gewin— 
nen, jo offerire ich meinen ganzen Waaren: 
vorrath zum Ausverkauf. ⸗ 

Wünſcht Jemand das ganze Geſchäft 
als ſolches aufzukaufen und fortzuſetzen, 
wozu Halſtead mit der deutſch-engliſchen 
Fortbildungichule, den bier oft ſtattfinden— 
den großen VBerfammlungen von Deutihen 
aus der ganzen Umgegend, und die bereits 
erworbene Rundihaft und Bekanntſchaft 
meines Gefchäfts in localen und ferneren 
Kreifen eine gute Gelegenheit bietet, fo 
offerire ich dem Käufer aub das Storge: 
bäude zum Kauf oder zur Miethe (Rente). 

Dieje Offerte des Geihäftsausverfaufs 
gilt bis zum 30. November d. 3. — Fin: 


Eom- 
merweizen, No. 2, 763; Korn, No. 2, Aldcz 


J. W. Ens & Co., Burrton, Hans. 


| 





und fichere Ueberfahrt verichaffen wollt. 
rühmlichſt befannten Pot» Dampfer des 


Horddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Cajüte 860. Rundreiſe $100. 
Außerordentlih billige Zwiſchendecks-Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitftichenden Eiſen— 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanderer auf der Reife nach dem Weiten, Big 
Ende 1885 wurden mit Lloyd-Dampfern 

1,510,266 Paſſagiere 
glüdlich über ven Drean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 

U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 

No. 5 Süd Gay Str., Baltımore, Mb. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


13’86-14'87 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 

nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
|ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmetbobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








\ Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
‚vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anbang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten und 


Heilung durch bie erantematifhe Heilmethode, SS. O0 
Portofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Ol 


. 


eum $1.50 
Portofrei 81.25 
2 Erläuternde Circulare frei. ⸗e 


Man bite fich vor Fälfhungen und falfchen 
| 1—52,86 Propheten, 


Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel» 

ben Schnitt 
Obne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Bol Morocco, fein gebunden........... 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite 




















| 
— 2.30 
3.50 





det ſich bie dahin kein Kaufliebhaber für's 
ganze Geichäft, jo beginne ih am 1. Des 
cember den Ausverfauf der Waaren im 
Kleinhandel zum Koftenpreife und niedris 
er. — 
’ Liebhaber zum Kaufen und Yortjegen 
des Geſchäfts möchten fich daher brieflic 
oder perfönli vor dem 30. November an 
den Ilnterzeichneten wenden, denn nad 
dem 1. December können aub einzelne 


Artikel zum Koftenpreis getauft werden. | 


David Goerz, Haljtend, Harvey Go., Kan. 
36-4786. 


HUMPHREYS’ 


30 Jahre im Gebrauch. Wird von den bedeutendften 
ersten verichrieben. Einfach, fiber und zuverläffig. 
Lifte der Haupt=- Heilmittel. Preis 














41. Fieber, Gongeftionen, Inflammationen ...25 
2. Bürmer, Wurmfieber, Wurmssolik...... 25 
3. Schrei-Kolif, oder Zahnen bei Kindern. .25 
4. Diarrpoe, bei Kindern und Erwachſenen. . 25 
5. Ruhr, Kolik und biliöje Kolif....-.........25 
6. Sholera Morbus, Erbreden....- 25 
7. Huften, Erfältung, Bronditis ...-- 25 
8. Neuralgia, Zahn und Gefihtsidhmerz.. 25 
9. Kopfweh, Migräne und Bertigo..........20 
10. Dyspepfia, biliöfer Magen .............20 
11. Unterdrüdte oder ſchmerzhafte Perioden ..25 


PIOMEOPATHIC 


12, Fluß, in zu hohem Grade ................25 
13. Croup, Huften, Arhmungsbeihwerden. 
4. Salzfluß, Rotblauf, Ausichlag .--. 








15. Rheumatismus, rheumatiſche S 

16. Fleber, Wechiels und kaltes Fieber 
17. Hämorrhoiden, trockene und blutende... .50 
19. Gatarrh, akute oder chroniſche Influenga.. .50 
20. Keuchhüſten, beftiger Huften.. ...........L 50 
24. Allgemeine und fürperlide Shwädhe ... .50 
u BBLERERICHDER 50 
28. Nervöje Schwäche, Epermatorrhea...... 1.00 
3%. Harn-Shwähenet ......nuenneen no. 50 
32. derz steiden, Herzklopfen. .unununen.- 1.00 





SPESIFIGCS. 


Bei alien Apothetern zu haben, oder nad Empfang 
des Preiſes foftenfrei veriandt. endet nad) Dr. 
Humpbredps’ Bud über Krankheiten etc. 
(144 Seiten), auch nad dem 2* 3 rei, 

Adrefie: Humphreys’ H thie Med, Co., 

109 Fulton St., New York. 
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Publ. Eo. können dur mich bezogen wer: 


ben. PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geebrten Kunden in biefer Gegend 
| alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
| fie auf dieſe Weife bie Bücher billiger und ficherer er- 
| balten, als wenn fie einzeln bei und beftellen. Beftel» 
| lungen für Kalender, Rundfhau, Herold und Jugend⸗ 
! freund werben ebenfalls prompt von ihm beforgt. 
| MennonItE PusLisuing Co., 
° * 
Elkhart. Indiana. 





Schulbücher! 


| 
| Vorſchriften 
für den Unterricht im Schönſchreiben. 


Diefelben find methodiſch geordnet, und in 
| zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus. 
| gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 
| beide Hefte zufammen alfo 144 Borfchriften. 
| Das erfte Heft eignet fih für Anfänger, das 
| zweite für Worgeichrittene., Preis per Heft 
ı 25 Eis. Auf Pappendedel aufgezogen 25 Cts. 
| per Dugend Vorſchriften. 


Schönſchreibhefte 
(ateiniſche Schrift.) 
N0.1,2,3,4,5. Per Stüd 
Per Dugend 
Nechenbücher. 


Recenfibel (Erlenfötter) für Anfänger ..... 15 
Witter's practifches Rechenbuch für die 


.............. 








unteren Elaffenserunenen nenne. übsenseah nenn 40c 
Witter's practifhes Rechenbuch für die 
ı mittleren Elaffen............. PERF A0c 
Röhm's practiiches Rechenbuch für bie 
| ET RESET — 6 
Auflöfungeheft für die mittleren Elaffen... 406 
| „ »_ „ oberen Elaflen...... A0r 
\ Gewerbömann. Drittes Buch der Rechen- 


| kunſt, enthält practifche Geometrie, For- 


Setzt Euch doch gefülligſt 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reiſen, oder Verwandte aus der alten 
Heimath kommen laſſen nnd denſelben eine gute 
Die 





Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Bigea, 

Ede der Sünder: u. Marftallfiraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 


fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 





Bilderfarten. 


» Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
bermweitiged Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 


— — 














Mennonitiſche 





Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr, 





fangen und find zu adreffiren an die 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


ziale und Firchliche Verhältniffe in unparteiifcher 
MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 
die gebührende Rückſicht gefchentt, wie auch die 
Tagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, j 
| Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
keiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ijt ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitijchen Zeitung überzeugt. Diefe 





vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 


mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Sönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fich auch in Zukunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für | 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur die 
Original-Eorrefpondenzen von ben verichiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- | 
gabe der „Rundichau‘ zu löfen. | 

Die Herausgeber. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfohrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaj- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und Foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutfche oder englifche Aus- 
gabe wünfcen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Eo., Elf- 
hart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe $1.00. Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Fahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 

1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti -.........-. 
3, Vermahnungsfchreiben von Peter Ober- 





5c 
106 


MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthalt 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 
MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
edruckt. Leber-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


!Rnlender!! 


Funl's Fanilien-Kaleuder 
für 1887. 


Diefer ſchöne Kalender ift im Buchftore ber Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar S Cents ; 2 Eremplare 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Eents; 1 Dugend 60 Cents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
ver Erpreß $5.00. Wenn fie per Expreß verfandt wer» 
den, find die Ueberſendunaskoſten yom Käufer zu bes 

rudt, angefüllt mit 


zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön geb 
nüglihem, chriſtlichem gefeftofl, enthält ſchöne Mus 
firationen und ift in jeber Beziehung ein vortrefflider 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſolite. 














mulare für Schuldſcheine, Gontracte ꝛc. 65 
| MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. 





Rundſchau. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- | 
Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- | 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über fo- | 
Mährend den Kirchenblättern als | 


ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 


zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben | 


DerHerold der Wahrheit, 


RE EOS Ne ‚10 
DIE WER ENDE 5050 ssnssinannennien $1.15 
| Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
JJ EEE TEE .15 
EURER DER SONDERE; -osssonenussans senden 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Rectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
.20 
Preis per Dutzend ......... 2.25 


, mit ber Gutbeißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 


lin (Voeſie......A. ind XGGB. 5er | Lake Shore & Mich, South. R.R. 
4. * Ben, ber arme Waifentnabe 5. | „ Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
5. Sendihreiben an die Mennoniten in Erz a en gun, Dev tumd- 
N ...................... 2e than Columbus time: 
6. Krone ohne Edelfteine............. — 1c 
% Erg * ———— A * GOING WEST, leaves. 
. Zu ſpät! Zu ſpät !. ...................... . 2ecNo. 21, Night Express........... Ita 
9. Chriſtenthum und Krieg «....-....... 108 | No. 9, Pacific Express........... .4.05 
Und noch andere mehr. No. 27, Chicago Aco........... 7.00 * 


ſorgfälti —55 — und ſind ſchöne paſſende 
| Sehen e für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
| No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 
„B-0 „ > wre 
| ” D—10 ” " " .35 " 
Im E—10 " ” " .35 " 
2 F—10 " " " .40 " 
„L-0 „ r u El 
" M—25 ” ” ” ...25 ” 
" 422—25 " " TE 25 " 
“2 er Be 
„ 54—96 Tidet3 „ ee 
| „A67a-6 „ 5 = RR; amp 


Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
| kann man gerau feben, wie jede Art ilt, 
| und fi dann was am beiten paßt oder ge» 

fällt auswählen und beitellen. 


MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unjeren Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 





fann. Die Preife jind wie folgt: 
No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
WR: 1.25; 50 2.00 
A a Se 75; 50 1.25 
| „_1211....25 75,50 1.25 


” 

! Sn diejen ’Breifen iſt das Daraufdrucden 
| des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 
"BB, 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 

und Vers. 
MENNONITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 


i Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Eonntag- 


Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Kommittee 


ber mennonitifhen Conferenz von Lancafter Co., Pa., 
und gedrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gejangbudh. 


‚Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
YPublifhing Eo., Ellhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und baber ein viel ſchönerer und bünnerer Band 
als bie erfte Auflage; es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddeden 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,.. 1.50 





Terfelbe, mit Futteral,........ EEG 1.60 

Derfelbe, mit Sutteral und Namen, ........ 1.75 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldranp, 
Butteral und Namen, ........ ——6 


Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
zierung auf dem Deckel, Futteral und 
— —EE——— 
Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 

su bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 





No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Express........ —X —XC 6.15 “ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express........... . 8.30 A. M. 


Grand Rapids Express... 4.35 “« 
No. 86, Way Freight............. 6.00 
20. ER, Milllsssnsserpessscers oo..u11.45 
Grand Rapids Express........... 2.05 p. m. 
No. 24, Accommodation... 8.35 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 
No. 8, Atlantic Express. „1140 “ 
No. 4, Limited Express... 8.30 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 
No, 82, Way Freight.......... ... 800 4. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


1— 


1 


Grand Rapids Express........ .„12.40 P.M 

“ * * —XRX .0.40 + 

No. 25, Michigan Accom......... 400 “ 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


I” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
San Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 


Wir drucden nicht weniger als | 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfomen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


— — und Townſhip⸗Karten von 


Alabama Arkanjas 
Arizona Eolorabo 
akota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebraska 
Nevada) Obio 
Teneſſe Wisconſin. 


Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
Townſhip⸗Karte von Oregon. 
" „County⸗Karte von Bennfylvanien, 
Eifenbahnkarte ber Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 
Territorium. 
„» Bafbington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Territorium. 


[7 " 


„ [7 


" [7 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Countys Karte von Georgia. 

„ „ " " ” Texas. 
Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Copulation, Ordingtion 
von Bifhöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.|.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud ift in Leder ge— 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....50.50 
MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber riftlihen Lehre und Meligion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der beiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Geiten, Lederband und zwei 
HB: WER WER zusehen ee 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO. Elkhart, Ind. 


IA MAN: 














WHO 15 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THIS 
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CHICAGO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 


cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is tho 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and trailic in either 
direction between the Atlantic and Paeifle, 

The Rock Island main line and branches include Cht- 
cnzo, Joliet, Ottawa, La Salle, Pcoria, Geneseo, Moline 
and Rock isian 1, in lllinois; Davenport, Muscatine, 


Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib- 
erty, lowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At. 
lantie, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Counceil Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreds of intermediate cities, towns and villages. 


The Creat Rock Island Route 
Guarantees Speed, Comfort and Safety to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone andiron. Its rolling stock is perfect as human 
sekillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable, lts practical operation is conservative and 
methodical—its diseipline strietand exacting. The lux- 
zıry of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortablie Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joscph, Atchison and Kansas City—rest£ful 
Reclining Chair Cars, 


The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne 
apolis and St. Paul, Over this route solid Fast Exprcs3 
Trains run daily to the summer resorts, pieturesque 
localities and hunting and fishing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich whcat fields and grazing lands of 
interior Dakota aro reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Sencen and Kankakee, offers nr 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. Allclasses of patrons, 
— families, ladies and children, rcceive from 
offlcials and Boys of Rock Island trains protection, 
respectful cou d kindly attention. 





esyanı a 
For Tickets, Maps, Folders—obtainable at allprineipal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

E. 8T. JOHN, 


R. R. CABLE 
N } CHICAGO. ER 


Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro- 
päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 
Zu baben bei 3.8. Funf, 
Eifbart, Ind, 


Norddentfiher Moyd. 


Regelmäße direlte Poſtdampffchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


uni R via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Pofl-Dam 1 
von 7000 Zonnen und 8000 Pferdekraft. ri 














Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Ober, 


Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Hork jeden Mittwodh und Sonnabend. 
Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nab_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den — — des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd Deutſchland in 
bedeutend kürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 
Wegen billiger Durcreife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New Hort nad ben Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 


Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 


W. STADELMANN, { Plattsmouth, Nebr, 


P. J. HaassEn, 

STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. ScHaumann, Wianer, ” 

Orrto Masenat, Fremont, 
Joun ToßBEck, TEcUMsEn, 
A. C. Zıemer, Lincoln 
JoHs Janzen, Mountain Lake, Minn, 
JoHn F. Fun, Elkbart, Ind. 


Oelrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, New York, 


* 
“ 
“ 


enten, 








Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio, 


d. Glaufienius & Co., General Weftern 
Agents, 2 ©. Clart St., Chicage. 
















